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Bildung gefördert, Armut überwunden
Verein NETZ Bangladesch (Wetzlar) stellt Jahresbericht vor – 171000 Menschen müssen nicht mehr hungern

Wetzlar (pm). Mit klaren Worten äußert
sich die mittelhessische Entwicklungsorga-
nisation NETZ (Wetzlar) bei der Vorstellung
des Jahresberichts 2016 zur Ernährungssi-
tuation in Bangladesch: »Wir haben gesehen,
dass es Wege gibt, den Hunger dauerhaft zu
überwinden«, lautete das Fazit von Ge-
schäftsführer Peter Dietzel.

Im Jahresbericht verweist NETZ auf die
Erfolge im selbst entwickelten Programm
»Ein Leben lang genug Reis«, durch das be-
reits 171000 Menschen in Bangladesch und
in zwei indischen Bundesstaaten dauerhaft
den Weg aus Armut und Hunger gefunden
haben. Darüber hinaus hat NETZ die Schul-
bildung von 35368 Kindern gefördert. 9277
dieser Mädchen und Jungen aus besonders
abgelegenen Regionen haben 2015 die
Grundschule erfolgreich abgeschlossen. Im
Menschenrechtsprogramm hat NETZ 5000
Aktivistinnen unterstützt, die im Einzugsge-
biet von über 700000 Menschen wichtige Ar-
beit zum Schutz religiöser und indigener
Minderheiten leisten und gegen Gewalt und
Kinder-Ehen vorgehen.

Mit dieser Arbeit hat NETZ auch dazu bei-

getragen, dass Bangladesch die meisten Mil-
lenniums-Entwicklungsziele der Vereinten
Nationen (UN) erreicht hat, sagte Geschäfts-
führer Dietzel. Viele Menschen und Organi-
sationen haben in den vergangenen 15 Jah-
ren daran gearbeitet, die insgesamt acht UN-
Ziele zu erreichen, darunter die Bekämpfung
des Hungers, Schulbildung für alle Kinder,
Frauenrechte oder verbesserte Gesundheits-
vorsorge. Der deutsche Botschafter in Ban-
gladesch, Dr. Thomas Prinz, der aus der Re-
gion stammt und an der Gießener Justus-
Liebig-Universität studiert hat, äußert sich
beeindruckt über die NETZ-Projekte: »Man
sieht, dass man mit relativ wenig Mitteln viel
erreichen kann. Es geht, wenn man die Men-
schen ernst nimmt, sich mit ihnen zusam-
mensetzt und über einige Jahre die Prozesse
der Veränderung unterstützt, die sie selbst
gestalten.«

Warum in Bangladesch noch immer viele
Menschen in Armut leben – gegenwärtig et-
wa 26 Millionen – hat laut Dietzel viele Ur-
sachen: »Es ist notwendig die Strukturen
aufzubrechen, die Menschen ihr Recht auf
Nahrung verwehren.« Vor allem eine unge-

rechte Verteilung und Günstlingswirtschaft
spielten neben Gleichgültigkeit und dem
Einfluss des Weltmarkts eine große Rolle.
Die Rechte und die Mitsprache der ärmsten
Menschen müssten deutlich gestärkt werden,
erläuterte Dietzel.

Finanziert werden die Projekte des Vereins
durch Privatspenden zusammen mit Förder-
geldern des Bundesentwicklungsministeri-
ums und der EU. Auf 4,7 Millionen Euro be-
liefen sich die Einnahmen im vergangenen
Jahr. Die Kosten für Verwaltung und Spen-
denwerbung betrugen nur 4,2 Prozent. Einen
wesentlichen Grund für diese niedrige Rate
sieht Peter Dietzel im großen Engagement
der Ehrenamtlichen: »Über 6000 Menschen
sind in der Partnerschaft mit Bangladesch
aktiv«, berichtet er. »Sie haben 2015 sagen-
hafte 25000 Stunden ehrenamtliche Arbeit
geleistet. Für dieses enorme Engagement und
jede Spende bin ich sehr dankbar.« Wer die
Arbeit von NETZ in Bangladesch unterstüt-
zen möchte, kann seine Hilfe auf das Spen-
denkonto der Volksbank Mittelhessen ein-
zahlen, IBAN: DE82513900000000006262.
Weitere Infos unter www.bangladesch.org.

Tipps für Großeltern
für Ferien mit den Enkeln

Hambur g (pm). Die Sommerferien sind
da. Für die Kinder ist dies die schönste Zeit
des Jahres. Für berufstätige Eltern aller-
dings sind diese sechs Wochen im Sommer
alle Jahre wieder eine große Herausforde-
rung. Wie und von wem kann der Nach-
wuchs möglichst optimal betreut werden?
Glücklich sind diejenigen, die ihre Kinder
bei den Großeltern liebevoll versorgt wis-
sen. Nie sind Großeltern gefragter, als in
der Ferienzeit. Einige nehmen ihre Enkel
bei sich auf, andere fahren mit den Kindern
in den Urlaub. Das Informations- und Rat-
geberportal www.grosseltern.de unterstützt
die 21 Millionen Großeltern in Deutschland
mit Tipps für die Feriengestaltung.

Da Großeltern nicht mehr bis zum Hals in
der Kindererziehung stecken, macht es sie
so herrlich entspannt für die Betreuung der
Enkelkinder. Andererseits sind Großeltern
oft verunsichert, die die geparkten Enkel in
ihrer Obhut adäquat bespaßen möchten.
Damit die gemeinsame Zeit mit den Enkeln
in den Ferien und auf Reisen ein Erfolg
wird, hat das Portal www.grosseltern.de in
der Rubrik »Reise« eine Fülle von Informa-
tionen und Checklisten bereitgestellt. Es
gibt zahlreiche Anregungen für geeignete
Reiseziele, Ausflüge oder die gemeinsame
Beschäftigung daheim.

Das Portal leistet überdies pragmatische
Hilfestellung bei rechtlichen Fragen: »Was
dürfen Großeltern im Falle einer Krankheit
oder eines Unfalls entscheiden – diese Fra-
ge wird bei der Planung oft vergessen«, be-
tont Dr. Stefan Lode, Betreiber des Inter-
netportals und als Jurist Experte in Sachen
Recht. Fahren die Großeltern mit den En-
keln in den Urlaub, übernehmen sie für
diese Zeit die Erziehungs- und Fürsorge-
pflicht. Um dies klar zu regeln und zum
Beispiel auch Ärzten Weisungen geben zu
dürfen, dient eine juristisch geprüfte Voll-
macht. Ein entsprechendes Formular zum
Download gibt es bei www.grosseltern.de
auf der Startseite.

❯ Kurz notiert

Lehrgang Informationssicherheit – Ab 28.
September bietet die IHK Gießen-Fried-
berg als bundesweit erste IHK den neuen
Zertifikatslehrgang Informationssicher-
heitsbeauftragter (IHK) an. Der Lehrgang
wurde in Zusammenarbeit mit Experten
aus dem IT-Sicherheitsbereich entworfen.
Ziel des Lehrgangs ist es, die Teilnehmer in
allen Bereichen der Datensicherheit zu
schulen und ein für das Unternehmen maß-
geschneidertes Informationssicherheitskon-
zept zu entwerfen. Infos unter Tel. 06031/
609-2010. (Andreas Schwerin).

Sechs Betriebe stellen sich vor
Gemeinsames Sommerfest in der Robert-Bosch-Straße in Linden – Laserspiele, Werbetechnik, Autos

Linden (se). Ausgesprochen zufrieden
zeigten sich die Vertreter der sechs Firmen
im Industriegebiet Großen-Linden, Robert-
Bosch-Straße 3 bis 5, die am vergangenen
Sonntag ihr erstes Sommerfest veranstaltet
hatten: Autotec, JUWE Werbetechnik, Paint
Fix Pro, Folierer.net, ST Turbo War und La-
serPlaza. »Das Wetter war sehr gut«, berich-
tete Alexander Stolz von der LaserPlaza,
»und das Fest insgesamt erfolgreich«. Bei
musikalischer Unterhaltung sowie Speisen
und Getränken, vorbereitet und angeboten
durch die Firmen Wonderwaffel aus Gießen
und Catering Seller aus Linden, hatten die
Gäste Gelegenheit, die einzelnen Firmen und
ihre Produkte, Dienstleistungen und Beson-
derheiten kennenzulernen. Für die jüngsten
Gäste war eine Hüpfburg aufgebaut, und so
war es ein Fest für die ganze Familie.

Eröffnet wurde das Sommerfest von Nor-
bert Arnold, dem ersten Stadtrat in Linden,
der sich darüber freute, dass »hier auch am
Sonntag etwas los ist«. Sonntags hat auf dem
Gelände lediglich die Lasertag-Arena der
Firma LaserPlaza die Türen für ihre Kunden
geöffnet. Ein großes Hallo herrschte dann
gegen 13.30 Uhr, als rund 140 Fahrzeuge im
Rahmen der 12. Automobil-Oldtimer-Aus-
fahrt dem Sommerfest einen Besuch abstat-
teten.

LaserPlaza bietet mit der Lasertag-Arena
beste Unterhaltung rund um die actionreiche
Lifestyle-Sportart. JUWE Werbetechnik
GmbH empfiehlt sich als bundesweiter Ser-
vice-Partner in Sachen Innen- und Außen-

werbung. Bei den anderen Firmen dreht sich
(fast) alles ums Auto. Folierer.net bietet Au-
tofolierungen unter anderem als Möglichkeit
zum preisgünstigen Lackschutz an. Als
Lack- und Beulendoktor sowie Aufbereiter

offeriert Paint Fix Pro seine Dienste. Alle
Dienstleistungen rund um das Auto nimmt
der Karosserie-Meisterbetrieb Autotec vor.
Der Sechste im Bunde ist die Tuning-Firma
ST Turbo War.

Das Foto zeigt (v. l.) Alexander Stolz (LaserPlaza), Norbert Arnold (erster Stadtrat Stadt
Linden), Michael Miketa und Lukasz Woznica (beide Autotec), Martin Ledwoch (folie-
rer.net), Jan Lledos (ST Turbo War), Oliver Herget (Paint Fix Pro) sowie Robert Werner (JU-
WE Werbetechnik). (Foto: se)

In reiner Handarbeit fertigte Angela Teresa
Perez-Villa aus Kuba die Zigarren für die
Kunden derVolksbank. (Foto: pv)

40 Gäste genossen Tabak
bei »Smokers Night«

Linden-Leihgestern (pm). Dezente
Süße, erdiger Grundton, eine Duft nach Ze-
dernholz und Nuss: Die Volksbank Mittel-
hessen hat rund 40 Gäste zur »Smokers
Night« und zum genussvollen Degustieren
erlesener Tabake und edler Rumsorten be-
grüßt. Andreas Lenzer, Bereichsleiter Ver-
mögensmanagement, und das Unternehmen
Tabak Wagner aus der Katharinengasse in
Gießen hatten dazu eingeladen. Für die
richtige Auswahl sorgten neben Fachhänd-
ler Wagner der Tabak-Spezialist Kohlhase
& Kopp sowie das Unternehmen »Rum Na-
tion«. Mit blumigen Worten beschrieben die
Tabakfreunde den Genuss der Zigarren.
Stefan Opper, Geschäftsführer von Tabak
Wagner, und Monika Wedel von Kohlhase
& Kopp weihten die Gäste in die Geheim-
nisse des Tabaks und der Zigarrenproduk-
tion ein. Besonderes Highlight: Angela Te-
resa Perez-Villa, eine professionelle Zigar-
renrollerin (eine sogenannte Torcedora) aus
Kuba, zeigte den Gästen, wie das begehrte
Spitzenprodukt in reiner Handarbeit ent-
steht. Gekrönt wurde der Rauchgenuss von
einem Tasting ausgesuchter Destillate aus
Zuckerrohr. Degustator Tobias Keuper
führte durch die Proben, erläuterte deren
Herkunft und Besonderheiten und wusste
den Gästen die ein oder andere interessante
Anekdote zum karibischen Nationalge-
tränk zu erzählen.

Deutsche kaufen
mehr Smartphones

Berlin (dpa). Immer mehr Smartphones
werden in Deutschland verkauft: 2016 sol-
len es nach Prognosen des IT-Verbands Bit-
kom rund 27,9 Millionen Geräte und damit
sechs Prozent mehr als im Vorjahr sein. Ak-
tuell haben damit bereits drei Viertel der
Bundesbürger über 14 Jahren (76 Prozent)
ein Smartphone.

Während der Handel laut Prognosen trotz
der starken Nachfrage in diesem Jahr ge-
ringe Umsatzeinbußen hinnehmen muss,
könnten Verbraucher profitieren – in Form
von niedrigeren Preisen. Das liegt daran,
dass die Telefone nicht nur immer leis-
tungsfähiger, sondern auch immer günsti-
ger werden. Kostete ein Smartphone 2015
noch durchschnittlich 404 Euro, wird der
Durchschnittspreis 2016 voraussichtlich bei
rund 374 Euro und damit etwa 30 Euro
niedriger liegen.

Weiterhin schätzen Verbraucher Geräte
mit größeren Bildschirmen. Diagonalen von
fünf Zoll (12,7 Zentimeter) und mehr sind
weiter stark nachgefragt. Besonders wer
sein veraltetes Gerät erneuert, wähle häufig
ein größeres Modell. Ein weiterer Trend –
auch angefeuert von immer günstigeren Ta-
rifen der Netzbetreiber – ist die Funktech-
nik LTE. Sie ermöglicht schnellere und sta-
bilere Datenübertragung und Telefonie mit
kürzeren Verbindungszeiten. Immer mehr
Geräte haben LTE-fähige Funkmodule.
Nicht nur die Menge der verkauften
Smartphones steigt. Auch ihre Verbreitung
nimmt kräftig zu: Der heutige Anteil von
76 Prozent der Nutzer bedeutet im Ver-
gleich zu 2014 einen riesigen Anstieg. Da-
mals nutzten erst 55 Prozent Smartphones.

SKF-Geschäftsführerin Yvonne Fritz (2. v. r.) und ihre Kollegin Marion Brückner bedanken
sich bei Karstadt-Geschäftsführer Lothar Schmidt für die Unterstützung des Hauses für
Alleinerziehende. (Foto: ta)

Fünfstelliger Betrag erwartet
Karstadt-Kunden helfen alleinerziehenden Müttern

Gießen (ta). Das Haus für Alleinerziehen-
de, das der Schwangerenberatung des Sozi-
aldienstes katholischer Frauen in Gießen
angegliedert und auf Spenden angewiesen
ist, kann Anfang kommenden Jahres mit ei-
ner satten Finanzspritze aus dem Warenhaus
Karstadt rechnen. Seit Ende 2015 gibt Kar-
stadt für jeden Verkaufsbon einen Cent wei-
ter an den Spendentopf, der im Zuge der
Konzernaktion »Mama ist die Beste« einge-
richtet wurde. Am Ende des Jahres wird die-
ser Betrag verdoppelt. Karstadt-Geschäfts-
führer Lothar Schmidt rechnet mit »einer
ordentlichen fünfstelligen Summe«. Das
SkF-Haus besteht aus acht Apartmentwoh-
nungen, in denen junge alleinerziehende
Mütter mit ihrem Kleinkind leben. Sie wer-

den dabei bis zu drei Jahre lang auch päda-
gogisch unterstützt und durch gegenseitige
Hilfen auf ein selbstständiges Leben vorbe-
reitet. Dazu gehört mitunter auch, dass sie
kochen und putzen lernen.

Um eine Berücksichtigung bei der Aktion
»Mama ist die Beste« hatten sich sieben Ein-
richtungen aus dem hiesigen Karstadt-Ein-
zugsbereich erworben. Zwei davon hatte der
Essener Konzern der Kundschaft zur Ab-
stimmung gestellt. Dabei erhielt der SkF
Gießen den Vorzug gegenüber der Elly-
Heuss-Knapp-Stiftung in Wetzlar. Seit die-
ser Woche stehen neben den Warenhaus-
Kassen außerdem Spendenboxen, mit deren
Hilfe Karstadt-Kunden das SkF-Haus för-
dern können.

Wetzlarer Neue Zeitung, 4.4.16
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Bildung gefördert, Armut überwunden
Verein NETZ Bangladesch (Wetzlar) stellt Jahresbericht vor – 171000 Menschen müssen nicht mehr hungern

Wetzlar (pm). Mit klaren Worten äußert
sich die mittelhessische Entwicklungsorga-
nisation NETZ (Wetzlar) bei der Vorstellung
des Jahresberichts 2016 zur Ernährungssi-
tuation in Bangladesch: »Wir haben gesehen,
dass es Wege gibt, den Hunger dauerhaft zu
überwinden«, lautete das Fazit von Ge-
schäftsführer Peter Dietzel.

Im Jahresbericht verweist NETZ auf die
Erfolge im selbst entwickelten Programm
»Ein Leben lang genug Reis«, durch das be-
reits 171000 Menschen in Bangladesch und
in zwei indischen Bundesstaaten dauerhaft
den Weg aus Armut und Hunger gefunden
haben. Darüber hinaus hat NETZ die Schul-
bildung von 35368 Kindern gefördert. 9277
dieser Mädchen und Jungen aus besonders
abgelegenen Regionen haben 2015 die
Grundschule erfolgreich abgeschlossen. Im
Menschenrechtsprogramm hat NETZ 5000
Aktivistinnen unterstützt, die im Einzugsge-
biet von über 700000 Menschen wichtige Ar-
beit zum Schutz religiöser und indigener
Minderheiten leisten und gegen Gewalt und
Kinder-Ehen vorgehen.

Mit dieser Arbeit hat NETZ auch dazu bei-

getragen, dass Bangladesch die meisten Mil-
lenniums-Entwicklungsziele der Vereinten
Nationen (UN) erreicht hat, sagte Geschäfts-
führer Dietzel. Viele Menschen und Organi-
sationen haben in den vergangenen 15 Jah-
ren daran gearbeitet, die insgesamt acht UN-
Ziele zu erreichen, darunter die Bekämpfung
des Hungers, Schulbildung für alle Kinder,
Frauenrechte oder verbesserte Gesundheits-
vorsorge. Der deutsche Botschafter in Ban-
gladesch, Dr. Thomas Prinz, der aus der Re-
gion stammt und an der Gießener Justus-
Liebig-Universität studiert hat, äußert sich
beeindruckt über die NETZ-Projekte: »Man
sieht, dass man mit relativ wenig Mitteln viel
erreichen kann. Es geht, wenn man die Men-
schen ernst nimmt, sich mit ihnen zusam-
mensetzt und über einige Jahre die Prozesse
der Veränderung unterstützt, die sie selbst
gestalten.«

Warum in Bangladesch noch immer viele
Menschen in Armut leben – gegenwärtig et-
wa 26 Millionen – hat laut Dietzel viele Ur-
sachen: »Es ist notwendig die Strukturen
aufzubrechen, die Menschen ihr Recht auf
Nahrung verwehren.« Vor allem eine unge-

rechte Verteilung und Günstlingswirtschaft
spielten neben Gleichgültigkeit und dem
Einfluss des Weltmarkts eine große Rolle.
Die Rechte und die Mitsprache der ärmsten
Menschen müssten deutlich gestärkt werden,
erläuterte Dietzel.

Finanziert werden die Projekte des Vereins
durch Privatspenden zusammen mit Förder-
geldern des Bundesentwicklungsministeri-
ums und der EU. Auf 4,7 Millionen Euro be-
liefen sich die Einnahmen im vergangenen
Jahr. Die Kosten für Verwaltung und Spen-
denwerbung betrugen nur 4,2 Prozent. Einen
wesentlichen Grund für diese niedrige Rate
sieht Peter Dietzel im großen Engagement
der Ehrenamtlichen: »Über 6000 Menschen
sind in der Partnerschaft mit Bangladesch
aktiv«, berichtet er. »Sie haben 2015 sagen-
hafte 25000 Stunden ehrenamtliche Arbeit
geleistet. Für dieses enorme Engagement und
jede Spende bin ich sehr dankbar.« Wer die
Arbeit von NETZ in Bangladesch unterstüt-
zen möchte, kann seine Hilfe auf das Spen-
denkonto der Volksbank Mittelhessen ein-
zahlen, IBAN: DE82513900000000006262.
Weitere Infos unter www.bangladesch.org.

Tipps für Großeltern
für Ferien mit den Enkeln

Hambur g (pm). Die Sommerferien sind
da. Für die Kinder ist dies die schönste Zeit
des Jahres. Für berufstätige Eltern aller-
dings sind diese sechs Wochen im Sommer
alle Jahre wieder eine große Herausforde-
rung. Wie und von wem kann der Nach-
wuchs möglichst optimal betreut werden?
Glücklich sind diejenigen, die ihre Kinder
bei den Großeltern liebevoll versorgt wis-
sen. Nie sind Großeltern gefragter, als in
der Ferienzeit. Einige nehmen ihre Enkel
bei sich auf, andere fahren mit den Kindern
in den Urlaub. Das Informations- und Rat-
geberportal www.grosseltern.de unterstützt
die 21 Millionen Großeltern in Deutschland
mit Tipps für die Feriengestaltung.

Da Großeltern nicht mehr bis zum Hals in
der Kindererziehung stecken, macht es sie
so herrlich entspannt für die Betreuung der
Enkelkinder. Andererseits sind Großeltern
oft verunsichert, die die geparkten Enkel in
ihrer Obhut adäquat bespaßen möchten.
Damit die gemeinsame Zeit mit den Enkeln
in den Ferien und auf Reisen ein Erfolg
wird, hat das Portal www.grosseltern.de in
der Rubrik »Reise« eine Fülle von Informa-
tionen und Checklisten bereitgestellt. Es
gibt zahlreiche Anregungen für geeignete
Reiseziele, Ausflüge oder die gemeinsame
Beschäftigung daheim.

Das Portal leistet überdies pragmatische
Hilfestellung bei rechtlichen Fragen: »Was
dürfen Großeltern im Falle einer Krankheit
oder eines Unfalls entscheiden – diese Fra-
ge wird bei der Planung oft vergessen«, be-
tont Dr. Stefan Lode, Betreiber des Inter-
netportals und als Jurist Experte in Sachen
Recht. Fahren die Großeltern mit den En-
keln in den Urlaub, übernehmen sie für
diese Zeit die Erziehungs- und Fürsorge-
pflicht. Um dies klar zu regeln und zum
Beispiel auch Ärzten Weisungen geben zu
dürfen, dient eine juristisch geprüfte Voll-
macht. Ein entsprechendes Formular zum
Download gibt es bei www.grosseltern.de
auf der Startseite.

❯ Kurz notiert

Lehrgang Informationssicherheit – Ab 28.
September bietet die IHK Gießen-Fried-
berg als bundesweit erste IHK den neuen
Zertifikatslehrgang Informationssicher-
heitsbeauftragter (IHK) an. Der Lehrgang
wurde in Zusammenarbeit mit Experten
aus dem IT-Sicherheitsbereich entworfen.
Ziel des Lehrgangs ist es, die Teilnehmer in
allen Bereichen der Datensicherheit zu
schulen und ein für das Unternehmen maß-
geschneidertes Informationssicherheitskon-
zept zu entwerfen. Infos unter Tel. 06031/
609-2010. (Andreas Schwerin).

Sechs Betriebe stellen sich vor
Gemeinsames Sommerfest in der Robert-Bosch-Straße in Linden – Laserspiele, Werbetechnik, Autos

Linden (se). Ausgesprochen zufrieden
zeigten sich die Vertreter der sechs Firmen
im Industriegebiet Großen-Linden, Robert-
Bosch-Straße 3 bis 5, die am vergangenen
Sonntag ihr erstes Sommerfest veranstaltet
hatten: Autotec, JUWE Werbetechnik, Paint
Fix Pro, Folierer.net, ST Turbo War und La-
serPlaza. »Das Wetter war sehr gut«, berich-
tete Alexander Stolz von der LaserPlaza,
»und das Fest insgesamt erfolgreich«. Bei
musikalischer Unterhaltung sowie Speisen
und Getränken, vorbereitet und angeboten
durch die Firmen Wonderwaffel aus Gießen
und Catering Seller aus Linden, hatten die
Gäste Gelegenheit, die einzelnen Firmen und
ihre Produkte, Dienstleistungen und Beson-
derheiten kennenzulernen. Für die jüngsten
Gäste war eine Hüpfburg aufgebaut, und so
war es ein Fest für die ganze Familie.

Eröffnet wurde das Sommerfest von Nor-
bert Arnold, dem ersten Stadtrat in Linden,
der sich darüber freute, dass »hier auch am
Sonntag etwas los ist«. Sonntags hat auf dem
Gelände lediglich die Lasertag-Arena der
Firma LaserPlaza die Türen für ihre Kunden
geöffnet. Ein großes Hallo herrschte dann
gegen 13.30 Uhr, als rund 140 Fahrzeuge im
Rahmen der 12. Automobil-Oldtimer-Aus-
fahrt dem Sommerfest einen Besuch abstat-
teten.

LaserPlaza bietet mit der Lasertag-Arena
beste Unterhaltung rund um die actionreiche
Lifestyle-Sportart. JUWE Werbetechnik
GmbH empfiehlt sich als bundesweiter Ser-
vice-Partner in Sachen Innen- und Außen-

werbung. Bei den anderen Firmen dreht sich
(fast) alles ums Auto. Folierer.net bietet Au-
tofolierungen unter anderem als Möglichkeit
zum preisgünstigen Lackschutz an. Als
Lack- und Beulendoktor sowie Aufbereiter

offeriert Paint Fix Pro seine Dienste. Alle
Dienstleistungen rund um das Auto nimmt
der Karosserie-Meisterbetrieb Autotec vor.
Der Sechste im Bunde ist die Tuning-Firma
ST Turbo War.

Das Foto zeigt (v. l.) Alexander Stolz (LaserPlaza), Norbert Arnold (erster Stadtrat Stadt
Linden), Michael Miketa und Lukasz Woznica (beide Autotec), Martin Ledwoch (folie-
rer.net), Jan Lledos (ST Turbo War), Oliver Herget (Paint Fix Pro) sowie Robert Werner (JU-
WE Werbetechnik). (Foto: se)

In reiner Handarbeit fertigte Angela Teresa
Perez-Villa aus Kuba die Zigarren für die
Kunden derVolksbank. (Foto: pv)

40 Gäste genossen Tabak
bei »Smokers Night«

Linden-Leihgestern (pm). Dezente
Süße, erdiger Grundton, eine Duft nach Ze-
dernholz und Nuss: Die Volksbank Mittel-
hessen hat rund 40 Gäste zur »Smokers
Night« und zum genussvollen Degustieren
erlesener Tabake und edler Rumsorten be-
grüßt. Andreas Lenzer, Bereichsleiter Ver-
mögensmanagement, und das Unternehmen
Tabak Wagner aus der Katharinengasse in
Gießen hatten dazu eingeladen. Für die
richtige Auswahl sorgten neben Fachhänd-
ler Wagner der Tabak-Spezialist Kohlhase
& Kopp sowie das Unternehmen »Rum Na-
tion«. Mit blumigen Worten beschrieben die
Tabakfreunde den Genuss der Zigarren.
Stefan Opper, Geschäftsführer von Tabak
Wagner, und Monika Wedel von Kohlhase
& Kopp weihten die Gäste in die Geheim-
nisse des Tabaks und der Zigarrenproduk-
tion ein. Besonderes Highlight: Angela Te-
resa Perez-Villa, eine professionelle Zigar-
renrollerin (eine sogenannte Torcedora) aus
Kuba, zeigte den Gästen, wie das begehrte
Spitzenprodukt in reiner Handarbeit ent-
steht. Gekrönt wurde der Rauchgenuss von
einem Tasting ausgesuchter Destillate aus
Zuckerrohr. Degustator Tobias Keuper
führte durch die Proben, erläuterte deren
Herkunft und Besonderheiten und wusste
den Gästen die ein oder andere interessante
Anekdote zum karibischen Nationalge-
tränk zu erzählen.

Deutsche kaufen
mehr Smartphones

Berlin (dpa). Immer mehr Smartphones
werden in Deutschland verkauft: 2016 sol-
len es nach Prognosen des IT-Verbands Bit-
kom rund 27,9 Millionen Geräte und damit
sechs Prozent mehr als im Vorjahr sein. Ak-
tuell haben damit bereits drei Viertel der
Bundesbürger über 14 Jahren (76 Prozent)
ein Smartphone.

Während der Handel laut Prognosen trotz
der starken Nachfrage in diesem Jahr ge-
ringe Umsatzeinbußen hinnehmen muss,
könnten Verbraucher profitieren – in Form
von niedrigeren Preisen. Das liegt daran,
dass die Telefone nicht nur immer leis-
tungsfähiger, sondern auch immer günsti-
ger werden. Kostete ein Smartphone 2015
noch durchschnittlich 404 Euro, wird der
Durchschnittspreis 2016 voraussichtlich bei
rund 374 Euro und damit etwa 30 Euro
niedriger liegen.

Weiterhin schätzen Verbraucher Geräte
mit größeren Bildschirmen. Diagonalen von
fünf Zoll (12,7 Zentimeter) und mehr sind
weiter stark nachgefragt. Besonders wer
sein veraltetes Gerät erneuert, wähle häufig
ein größeres Modell. Ein weiterer Trend –
auch angefeuert von immer günstigeren Ta-
rifen der Netzbetreiber – ist die Funktech-
nik LTE. Sie ermöglicht schnellere und sta-
bilere Datenübertragung und Telefonie mit
kürzeren Verbindungszeiten. Immer mehr
Geräte haben LTE-fähige Funkmodule.
Nicht nur die Menge der verkauften
Smartphones steigt. Auch ihre Verbreitung
nimmt kräftig zu: Der heutige Anteil von
76 Prozent der Nutzer bedeutet im Ver-
gleich zu 2014 einen riesigen Anstieg. Da-
mals nutzten erst 55 Prozent Smartphones.

SKF-Geschäftsführerin Yvonne Fritz (2. v. r.) und ihre Kollegin Marion Brückner bedanken
sich bei Karstadt-Geschäftsführer Lothar Schmidt für die Unterstützung des Hauses für
Alleinerziehende. (Foto: ta)

Fünfstelliger Betrag erwartet
Karstadt-Kunden helfen alleinerziehenden Müttern

Gießen (ta). Das Haus für Alleinerziehen-
de, das der Schwangerenberatung des Sozi-
aldienstes katholischer Frauen in Gießen
angegliedert und auf Spenden angewiesen
ist, kann Anfang kommenden Jahres mit ei-
ner satten Finanzspritze aus dem Warenhaus
Karstadt rechnen. Seit Ende 2015 gibt Kar-
stadt für jeden Verkaufsbon einen Cent wei-
ter an den Spendentopf, der im Zuge der
Konzernaktion »Mama ist die Beste« einge-
richtet wurde. Am Ende des Jahres wird die-
ser Betrag verdoppelt. Karstadt-Geschäfts-
führer Lothar Schmidt rechnet mit »einer
ordentlichen fünfstelligen Summe«. Das
SkF-Haus besteht aus acht Apartmentwoh-
nungen, in denen junge alleinerziehende
Mütter mit ihrem Kleinkind leben. Sie wer-

den dabei bis zu drei Jahre lang auch päda-
gogisch unterstützt und durch gegenseitige
Hilfen auf ein selbstständiges Leben vorbe-
reitet. Dazu gehört mitunter auch, dass sie
kochen und putzen lernen.

Um eine Berücksichtigung bei der Aktion
»Mama ist die Beste« hatten sich sieben Ein-
richtungen aus dem hiesigen Karstadt-Ein-
zugsbereich erworben. Zwei davon hatte der
Essener Konzern der Kundschaft zur Ab-
stimmung gestellt. Dabei erhielt der SkF
Gießen den Vorzug gegenüber der Elly-
Heuss-Knapp-Stiftung in Wetzlar. Seit die-
ser Woche stehen neben den Warenhaus-
Kassen außerdem Spendenboxen, mit deren
Hilfe Karstadt-Kunden das SkF-Haus för-
dern können.

18. April 2016Taunus Zeitung
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3.1.2017 Werden auch wir einmal unsere Heimat verlassen müssen? | politikorange blog

http://blog.politikorange.de/2016/07/werden­auch­wir­einmal­unsere­heimat­verlassen­muessen/ 1/1

WERDEN AUCH WIR EINMAL UNSERE HEIMAT
VERLASSEN MÜSSEN?
25.  Juli  2016  ·  von  Johann  Stephanowitz  ·  in  Jugendmedienworkshop  2016

Nicht nur aufgrund von Kriegen und Verfolgung müssen Menschen ihre Heimat verlassen. Auch das
Klima, ausbleibende Regenfälle, Überschwemmungen und Naturkatastrophen zwingen Menschen dazu,
ihre Heimat zu verlassen. Und daran sind wir selbst schuld, schlussfolgert Johann Stephanowitz.

Ein Meter klingt nicht viel – kann aber viel bedeuten. Wenn der Meeresspiegel um einen Meter steigt, wird ein Viertel der
Landesfläche von Bangladesch untergehen. Schon heute hat das Land in Südasien mit Ernteausfällen durch
unregelmäßige Regenzeiten, extreme Wirbelstürmen und der zunehmenden Versalzung des Gangesdelta durch den Anstieg
des Meeresspiegels zu kämpfen. „Ein Großteil der Bevölkerung in Bangladesch lebt von der Landwirtschaft. Und wenn
diese Einkommensquelle versiegt, weil die Ernte verloren geht, dann ist das dramatisch“, sa Dirk Saam, Koordinator des
Bangladesch­Forums in Berlin.
Bangladesch ist ein durch Migration geprägtes Land. Der Klimawandel verstärkt diese. Immer mehr Menschen müssen in
die Slums der Großstädte ziehen, weil ihre Dörfer weggeschwemmt werden oder ihre Felder keine Erträge mehr abwerfen.

Klimamigration – Ein globales Phänomen
Nicht nur in Bangladesch müssen Menschen aufgrund des Klimas ihre Heimat verlassen – klimabedingte Migration ist
ein globales Phänomen. In westafrikanischen Staaten wie Senegal oder Mali sind die Menschen von Dürren betroffen, und
Südseestaaten wie Tuvalu oder Fitschi werden in wenigen Jahrzehnten unter der Meeresoberfläche verschwunden sein.
Doch warum bekommt man davon so wenig mit?
Zum einen liegt das daran, dass der Begriff „Klimaflüchtling“ bei vielen Migrationsforschern höchst umstritten ist. „Ich
wundere mich über die Konjunktur des Begriffs“, meint Carsten Felgentreff, der am Institut für Geographie der Universität
Osnabrück tätig ist. „Doch der Zusammenhang, dass mehr Klimawandel mehr Migration bedeutet, scheint vielen
unglaublich plausibel.“ Doch das Thema ist komplexer.
„Die Zahl der Geflüchteten ist ein schlechter Messfaktor für das Fortschreiten des Klimawandels“, betont auch Benjamin
Schraven vom Deutschen Institut für Entwicklungspolitik.
Denn definiert man einen Kleinbauern aus dem Senegal, der aufgrund einer Dürre auswandert als Klima­ oder als
Wirtschaftsmigrant? Eine einheitliche Definition existiert bis heute nicht und das macht nicht nur verlässliche Angaben
über die tatsächliche Zahl an Klimaflüchtlingen schwierig, sondern auch die Anerkennung dieser Geflüchteten. Denn als
asylberechtigt gilt nur, auf wen die Genfer Flüchtlingskonvention von 1951 zutrifft. Und diese definiert Verfolgung und
militärische Konflikte als Fluchtursachen.

Wir müssen unser eigenes Konsumverhalten ändern
Eine Lösung wäre es, eine eigene Konvention zu schaffen, die den Klimawandel als Fluchtursache anerkennt. Doch dazu
wird es aufgrund der aktuellen politischen Lage, in der sich die Staaten Europas eher gegen Flüchtlinge abschotten, als
Fluchtursachen zu bekämpfen, nicht kommen. „Das Umfeld, um Schutzlücken zu schließen, ist im Moment denkbar
schlecht, deshalb ist es wichtig, bilaterale und lokale Initiativen zu unterstützen“, sagt Benjamin Schraven.
Noch wichtiger ist, die Flucht an sich zu begrenzen, indem man Unterstützung vor Ort leistet. Auf Bangladesch bezogen
heißt das, dass man internationale Fonds einsetzt, um mit den Menschen vor Ort neue salzresistentere Reissorten
einzuführen und beim Hausbau stabilere Baumaterialien zu nutzen. Wichtig dabei ist, dass die lokale Bevölkerung und
deren Traditionen einbezogen werden und die Gelder auch bei denen ankommen, die sie benötigen. Dirk Saam weist hier
auf die immer noch hohe Korruptionsrate in Bangladesch hin.
Doch letztendlich sind wir es, die ihren Lebensstil ändern müssen, damit Menschen nicht mehr aufgrund des Klimas ihre
Heimat verlassen müssen. Denn das ist das Zynische am Klimawandel: Die Staaten, die am wenigsten verantwortlich
sind, sind am stärksten betroffen. Das im letzten Jahr beschlossene Abkommen von Paris schafft hier eine gute Grundlage,
doch Papier ist geduldig. Wenn wir weiterhin einen derartig ressourcenverschwendenden Lebensstil führen und die
Treibhausemmissionen nicht drosseln, werden auch wir irgendwann fliehen müssen. Es liegt also in unserem Interesse,
den Klimawandel aufzuhalten.

25. Juli 2016blog.politikorange.de
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NETZ Organisation The Daily Star 10. August 2016

Awareness can reduce discriminations | The Daily Star http://www.thedailystar.net/city/awareness-can-reduce-discriminations...

1 von 3 24.01.2017 10:16

Awareness about rights among the 
vulnerable groups is very crucial to re-
duce discriminations in the society as 
well as stop violence against women, 
said speakers at a seminar yesterday.

They said the move taken by the com-
munities to establish their rights can 

also help the authorities concerned to 
know better about their duties.

The seminar titled “Strengthening 
Human Rights Institutionalisation 
through Vulnerable Groups‘ Empo-
werment (STRIVE)” was held at the 
capital‘s The Daily Star Centre.

Research Initiatives Bangladesh (RIB) 
organised the seminar to revel the fin-
dings of its four-year project “STRIVE” 
started in 2013, which covered Pancha-
garh, Nilphamari, Rajshahi, Jessore 
and Satkhira districts.

Twelve participants of the project 

The Daily Star 
29. Dezember 2016
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Protom - Alo 10. August 2016

Die NETZ-Partnerorganisation „Research Initiatives, Bangladesh“ (RIB) stärkt gesellschaftlich benachtei-
ligte Gruppen darin, ihre Rechte wahrzunehmen, und schult sie in der Nutzung des Informationsfreiheits-
gesetzes. Mit zwei Veranstaltungen in Dhaka, an der unter anderem Mitglieder der nationalen Menschen-
rechtskommission teilnahmen, machte RIB auf die Diskriminierung indigener Gruppen und religiöser 
Minderheiten aufmerksam. Projektteilnehmerinnen berichteten von den erzielten Veränderungen. NETZ 
fördert dieses Engagement für Menschenrechte seit 2012. Die nationalen Tageszeitungen „The Daily Star“ 
und „Protom Alo“ berichteten.

shared their work experience. 
They said the project helped them 
launch cooperatives in the areas, 
which improved the economic con-
dition of women, who are playing 
a role in the decision-making pro-
cess in their families. The project 
insisted they use the Right to Infor-
mation Act, they said.

Teachers of a primary school at 
Jaldhaka demanded money from 
the students while they went to 
take stipend, said Munna Das, a 
participator, who worked in Nil-
phamari.

When guardians filed an applica-
tion through the RTI act, the tha-
na education officer told them the-
re is no provision of taking money 
against the stipend, he added.

Meghna Guhathakurta, executi-
ve director of the RIB, who presen-
ted a keynote paper, said as a result 
of the project the number of cases 
of violence against women dropped 
by 30 percent and early marriage by 
15 percent in those areas.

Nazrul Islam, full-time member of 
National Human Rights Commissi-
on (NHRC), said the project helped 
people learn how to work together.  
He suggested the organisers con-
nect the project with the govern-
ment to make it more successful. 
Nurun Nahar Osmani, member of 
NHCR; Mohammad Taher, consul-
tant of NETZ Bangladesh; Anisur 
Rahman, board member of RIB; 
and Shamsul Bari, chairman of RIB, 
also spoke among others.
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NETZ Organisation The Daily Star 17. März 2016

Der deutsche Botschafter Dr. Thomas Prinz hat vom 12. bis zum 15. März 2016 die NETZ-Projekte im Norden 
von Bangladesch besucht. Lokale wie nationale englisch- wie bengalischsprachige Medien berichteten. 
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16. März 2016

The Daily Karatoa
17. März 2016

Juger Alo
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NETZ Organisation Bayannor Alo 16. März 2016
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Ajkaler Khobor 24. März 2016 Juger Alo, 22. März 2016

The Daily Karatoa
22. März 2016
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bdnews24.com

The Daily Ittefaq, 27. Februar 2016

Die nationale bengalischspra-
chige Tageszeitung „Ittefaq“ 
berichtet über die Erfolge des 
Projekts „Ein Leben lang ge-
nug Reis“ der Organisation 
Polli Sree im Distrikt Dinajpur, 
einer von neun NETZ-Partnern 
in  diesem Projekt.

NETZ Organisation 17. März 2016

Thomas Prinz saw the work being 
done under various German-aid pro-
jects in those districts on Tuesday, a 
statement said.
At Binbina Char, he visited the ‘Free-
dom Fighter Mostafa Kamal Ananda-
lok school’.
The German government funds this 
institution, which is supported by 
the NETZ Partnership for Develop-
ment and Justice, a Bangladeshi-
German development organisation 
that works with a local NGO Jagarani 
Chakra Foundation (JCF).
“I am very impressed by the quali-
ty of education here which fosters 
the creativity of the children. The 
commitment of the teachers and the 
school management committee is 
very impressive as well,” the ambas-
sador was quoted as saying.
Prinz also visited some families li-
ving in extreme poverty on the char 
islands of Rangur and Kurigram.
The NETZ also runs livelihood pro-
grammes in cooperation with JCF 
and the NGO Mahidb Jubo Somatj 
Kallayan Shongsta (MJSKS).
JCF Deputy Director Kazi Mazed Na-
waz, Director of MJSKS Shyamal 
Sharkar, Executive Director of NETZ 
Peter Dietzel, and Country Director 
of NETZ Habibur Rahman Chowd-
hury accompanied the ambassador.
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NETZ Organisation Schwäbisches Tagblatt 27. Mai 2016
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Aktionen und Veranstaltungen Schwäbisches Tagblatt 15. März 2016
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Aktionen und Veranstaltungen Wetzlarer Neue Zeitung 6. Januar 2016
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Aktionen und Veranstaltungen Schwäbische Zeitung 8. Januar 2016
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Sonntag Morgenmagazin 16. Oktober 2016
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Aktionen und Veranstaltungen Lausitzer Rundschau 17. November 2016

Freitag, 8. Januar 2016 · Nummer 6 Seite 17 B3LokaLes

„Wir bringen den segen, sind Boten
des Herrn, wir bringen den segen der
Heiligen Nacht“ sangen die kleinen
eschweiler sternsinger am Mittwoch
voller Inbrunst beim Dankesgottes-

dienst in der st.-antonius-kirche in
Röhe. an drei Tagen waren die kinder
als die Heiligen könige kaspar, Mel-
chior und Balthasar unter demMotto
„Respekt für dich, für mich, für an-

dere“, durch die Indestadt gezogen,
haben den Haussegen erteilt und die
Bewohner mit fröhlichen und besinn-
lichen Liedern an den Haustüren er-
freut. Dabei sammelten die rund 60

kleinen könige und königinnen Geld
für einen guten Zweck. so kam am
ende die stolze summevon 14054,44
euro zusammen, die nun an dieorga-
nisation „Netz Bangladesch“, die kin-

der in dem südasiatischen Land
unterstützt und ihnen den Gang zur
schule ermöglicht, weitergereicht
werden. Pfarrer Michael Datené, ka-
plan andreas Züll und Diakon Jürgen

schoenen dankten den stolzen stern-
singern und den vielen Helfern im
Hintergrund für ihre Bemühungen,
sowie den vielen großzügigen spen-
dern herzlich. Foto: Timo Müller

stolze sternsinger: kleine eschweiler könige ermöglichen mit über 14 000 euro altersgenossen in Bangladesch, die schule zu besuchen

Helene-Weber-Haus bietet im neuen semester nicht nur etliche kurse zur Flüchtlingsarbeit, sondern auch zahlreiche Möglichkeiten für eltern und kInder

Werdende Eltern findenVielzahl vonAngeboten
Stolberg/Eschweiler. Das Helene-
Weber-Haus startet abMontag, 11.
Januar die neuen Kurse. Das Ange-
bot ist gewohnt breit und bietet für
alle Alters- und Interessengruppen
Auswahl satt.
„Das neue Jahr beginntmit dem

gleichen Tempo, mit dem das alte
Jahr endete “, meint Astrid Natus-
Can, Leiterin und Geschäftsführe-
rin der renommierten Bildungs-
einrichtung, „denn an den Erfor-
dernissen, schnell und flexibel re-
agieren zu müssen hat sich über
die Feiertage nichts geändert.“
Das bezieht sich natürlich vor

allem auf das breite Spektrum der
Kurse rund um das Thema Flucht.
Hier gibt es immerwiederDeutsch-
kurse für Flüchtlinge, Fortbildun-
gen für Ehrenamtliche in der
Flüchtlingsarbeit und seit neu-
estem auch die Möglichkeit der
Supervision für haupt- und ehren-
amtliche Flüchtlingshelfer.
In sieben Kommunen bietet das

Helene-Weber-Haus Eltern-Kind-
Gruppen für Flüchtlingsfamilien
im Auftrag der Jugendämter an.
„Diese Gruppen liegen uns be-

sonders am Herzen, weil hier ein
sehr konkretes Instrument der In-
tegration liegt“, sagt Natus-Can,
„Für Stolberg sind wir sogar ab so-
fort in der Lage, zweimalwöchent-
lich eine Psychologin zur Arbeit
mit Eltern und Kindern in der
neuenUnterkunft amDonnerberg
zur Verfügung zu stellen. Sie steht
mit Ankunft der ersten Flücht-
lingsfamilien quasi auf Abruf be-
reit.“

Familie imMittelpunkt

Insgesamt steht die Familie im
Weiterbildungsprogramm in 2016
im Mittelpunkt. Ganz neu ist ein
breit aufgelegtes Programm für
werdende Eltern. Unter demOber-
titel „Welcome Baby“ können sich
die angehenden Eltern mit viel
Spaß und Kreativität auf ihre neue
Rolle vorbereiten. Dazu gehören
natürlich Angebote, die sich rund
um Gesundheit in der Schwanger-
schaft drehen, von Sport über Ent-
spannung bis zuWellness.
„Besonders ist uns daran gele-

gen, die Zeit vor der Geburt als Zeit

der kreativen Vorfreude erlebbar
zumachen“meintMarianneKauf-
mann, stellvertretende Leiterin
und Leiterin des Helene-Weber-
Hauses Aachen, „ deshalb kann
man bei uns unter fachlicher An-
leitung das Kinderzimmer planen,
den ersten Babyschmuck selber ge-
stalten, Holzspielzeug erstellen,
sich um das Thema Umweltschutz
im Kinderzimmer kümmern oder
einfach nur entspanntmalen.“
Auch in den klassischen Berei-

chen wie der Gesundheitsbildung
gibt es neueMöglichkeiten.
Für Betriebe bietet die Einrich-

tung die aktive Mittagespause an,
hier können für Teams kurze Bewe-
gungs- oder Entspannungssequen-
zen gebucht werden.
Für Senioreneirichtungen wer-

den Bewegungskurse unter dem
Motto „Fit bis ins hohe Alter“ vor-
gehalten.
Insgesamt gibt es verstärkt Kurs-

angebote, die über die Krankenkas-
sen gefördert werden können und
so für die Teilnehmenden preis-
günstig zur Verfügung stehen.
Diese sogenannten Präventions-

angebote finden sich in den Berei-
chen Wirbelsäulengymnastik,
Ganzkörpergymnastik, Hatha
Yoga und vor allemnachden Feier-
tagen Kurse zu gesundem Abneh-
men.
Auch im Bereich der Familien-

bildung steht Prävention im Hele-
ne-Weber-Haus neben Spaß und
Gemeinsamkeit hoch im Kurs. Ob
bei der kostenlosen Babymassage,
den Pekip- und Eltern-Baby-Grup-
pen oder bei erziehungsprakti-
schen Vorträgen, immer ist die
Unterstützung der jungen Familie
im Fokus. Nicht nur theoretisch,
auch sehr praktisch wird sich die-
sen Themen gewidmet. Vorberei-
tungsgruppen auf den Kindergar-
ten, die im Helene-Weber-Haus
„Mäusetreff“ heißen und Turn-
gruppen für die Kleinen machen
Spaß und unterstützen die Fami-
lien. wInMade byMama und Papa
geht es um das Schneidern von
Kinderkleidern, aber auch für sich
selbst zu Nähen liegt wieder zu-
nehmend im Trend.
Nicht zuletzt gibt es wieder na-

hezu täglich kulinarische High-

lights aus der Lehrküche des Hele-
ne-Weber-Hauses. Hierwird in den
Traditionen der ganzen Welt ge-
meinsam gekocht und gegessen.
Auch dieses Angebot wird zuneh-
mend von Firmen für Team- oder
Betriebsfeste genutzt.
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-

nen aus Firmen und Einrichtun-
gen suchen ebenfalls immer häufi-
ger denWeg ins HWH, um sich im
Bereich der beruflichen Weiterbil-
dung schulen zu lassen.
Und natürlich kann man mit

dem Helene-Weber-Haus auch
unterwegs sein, ob bei fotografi-
schen Stadtspaziergängen in
Aachen oder Lüttich, bei Betriebs-
besichtigungen, beiWanderungen
in der Eifel oder beiWochenenden
zum Thema Bogenbau.
„Wir entwickeln uns immerwei-

ter und greifen Anfragen zu neuen
Angeboten und Vorschläge von
Teilnehmenden gerne auf“ , sagt
Natus-Can. Interessierte finden
das Kursbuch unter www.helene-
weberhaus.de oder können sich
beraten lassen unter ☏ 02402
95560.

„Welcome Baby“ heißt ein schwer-
punkt im neuen Programm des He-
lene-Weber-Hauses.
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Falken aus Bergrath starten hoch motiviert in die Tischtennis-Rückrunde

Heute geht’s gegenArnoldsweiler
Eschweiler. Zum neuen Jahr star-
ten die Falken aus Bergrath moti-
viert in die Rückrunde. Die erste
Herrenmannschaft bekommt
Unterstützung durch Klaus Möller
und spielt nun in folgender Auf-
stellung: Uli Jansen, Kevin
Strzodka, Rudi Wüst, Kurt Hell-
feldt,Wolfgang Kaluza, KlausMöl-
ler und Thomas Becker. Am Frei-
tag, dem 8. Januar treten die Her-
ren auswärts gegen Arnoldsweiler
II an.
Auch in der zweiten Herren-

mann-
schaft
gibt es
perso-
nelle
Ände-
run-
gen.
Sie
spielen
ab sofort
in folgender Auf-
stellung: Sebastian
Brandt, Manfred Breuer,
Lukas Baum, Andy Kaluza, Heri-
bert Spohr, Dennis Hompesch,
Marius Keutgens, Hans Schreiber,
Lukas Morschel, Willi Brosius, Si-

mon Cülter, Marc Kösch, Bernd
Cülter und Julius Kleutgens. Das
erste Spiel der Rückrunde für die
zweite Herrenmannschaft findet
amMontag, den 11.01. in der hei-
mischen Halle gegen Arnoldswei-
ler III statt.
Die Damenmannschaft startet

am9. Januar auswärts gegen Jülich
in alter Formation. Für dieDamen-
mannschaft gehen folgende Spie-
lerinnen an die Platten: Kimberley
Riedl, Melina Schüller, Lisa Sanft,
Nadine Drießen, Birgit Krahe, Ca-
roline Hatlé, Isabel Unger, Lina Si-

mons und

Ilka
Simons.
Die Jugendwar-

tinMelina Schüller
schickt drei Mann-
schaften ins Ren-

nen. Die Jungenmannschaft, wel-
che nach wie vor durch zwei Mäd-
chen unterstützt wird, spielt nun
in der Jungen-Kreisliga in folgen-
der Aufstellung: Lukas Morschel,
Simon Cülter, Marc Kösch, Isabel
Unger, Lina Simons und Fabian
Hinrichs. Am Sonntag, den 10. Ja-
nuar treten sie in der heimischen
Halle gegen Jülich IV an.
Sinan Keubgen, Fabian Schaaff,

Luca Baral, Clarissa Neander, Ole
Lenzen und Niklas Nolden treten
als Schüler-
mann-

schaft
an die Platten.

Ihr erstes Spiel ist
ebenfalls am 10. Ja-
nuar. Sie spielen aus-

wärts gegen TTCMerze-
nich/Golzheim.

Die Spieler der Nachwuchs-
mannschaft werden dieses Jahr
ihre ersten Spielerfahrungen sam-
meln. Robin Nolden, NereaMüns-
termann und Benjamin Engers
warten schon gespannt auf ihre
erstenMeisterschaftsspiele.

Jetzt anmelden zu Hobby- und Handwerkermarkt

Markt fürKreative
Langerwehe. Zum Frühjahr 2016
organisiert die Jugendgruppe der
Evangelischen Kirchengemeinde
Inden-Langerwehe wieder einen
vorösterlichen Hobby- und Hand-
werker-Markt im Evangelischen
Gemeindezentrumvon Inden/Alt-
dorf.
Hobbykünstler- und -handwer-

ker bieten am Samstag, 12. März,
von 11 bis 17Uhr ihre kreativen Er-
zeugnisse an. Für das leibliche
Wohl sorgen die Jugendlichenmit
einer großen Cafeteria und herz-
haften Snacks.

Erlös für Jugendbegegnung

Der beliebte Markt findet bereits
zum dritten Mal statt. Die Vorbe-
reitungen sind bereits im vollen
Gange, und interessierte Ausstel-
lerInnen können sich ab jetzt be-
werben. Bevorzugt werden die
freien Plätze anKreative aus der Re-
gion vergeben. Es werden aussage-
kräftige Fotos zu den Erzeugnissen
in hoher Auflösung benötigt.
Der Erlös aus dem Verkauf von

Speisen und Getränken, sowie der
Standgebühren kommen vollstän-
dig der Jugendbegegnung mit der

Kirchengemeinde in Frederick,
Maryland (USA) zugute. Bereits
seit Sommer 2013 findet die Ju-
gendbegegnung wechselseitig
statt.

Sozialprojekt in Maryland

Der freundschaftliche Austausch
soll seine Fortsetzung im Sommer
2016 mit einer Reise von Jugendli-
chen aus Inden und Langerwe-
he,in die USA finden. Dort werden
sie die Gemeindearbeit näher ken-
nenlernenund andemandemNa-
tionalen JugendTreffen derUnited
Church of Christ (UCC) teilneh-
men.
Der Besuch beinhaltet auch die

Teilnahme an einem Arbeitsein-
satz in einem sozialen Projekt der
Evangelischen Partnergemeinde.
Um die Teilnahme der Jugendli-
chen an der Reise zu ermöglichen,
werden im Vorfeld verschiedene
Fundraising-Aktionen zur Mittel-
beschaffung durchgeführt.
Für den Hobby- und Handwer-

kermarktwenden sich interessierte
Aussteller bitte an Heike Taufen-
bach unter ☏ 0160/99151448
oder perMail: info@perlilo.de.

Kurznotiert

Prinz feiert fröhlich
unter Piraten
Eschweiler. Zum Piratenball la-
den Segelklub und Kanuclub
Eschweiler für Samstag, 16. Ja-
nuar, ins Haus Lersch, Dürener
Straße, ein. Ab 19.11 Uhr sor-
gen Inde-Singers, Prinz René,
Zeremonienmeister Daniel und
ein DJ für Stimmung.

WIR BAUEN
FÜR SIE UM

Komphausbadstraße 9/Ecke Couvenstraße
 Parkhaus gegenüber

DER VERKAUF GEHT WEITER!

-20% -50%

-30% -70%
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„Wir bringen den segen, sind Boten
des Herrn, wir bringen den segen der
Heiligen Nacht“ sangen die kleinen
eschweiler sternsinger am Mittwoch
voller Inbrunst beim Dankesgottes-

dienst in der st.-antonius-kirche in
Röhe. an drei Tagen waren die kinder
als die Heiligen könige kaspar, Mel-
chior und Balthasar unter demMotto
„Respekt für dich, für mich, für an-

dere“, durch die Indestadt gezogen,
haben den Haussegen erteilt und die
Bewohner mit fröhlichen und besinn-
lichen Liedern an den Haustüren er-
freut. Dabei sammelten die rund 60

kleinen könige und königinnen Geld
für einen guten Zweck. so kam am
ende die stolze summevon 14054,44
euro zusammen, die nun an dieorga-
nisation „Netz Bangladesch“, die kin-

der in dem südasiatischen Land
unterstützt und ihnen den Gang zur
schule ermöglicht, weitergereicht
werden. Pfarrer Michael Datené, ka-
plan andreas Züll und Diakon Jürgen

schoenen dankten den stolzen stern-
singern und den vielen Helfern im
Hintergrund für ihre Bemühungen,
sowie den vielen großzügigen spen-
dern herzlich. Foto: Timo Müller

stolze sternsinger: kleine eschweiler könige ermöglichen mit über 14 000 euro altersgenossen in Bangladesch, die schule zu besuchen

Helene-Weber-Haus bietet im neuen semester nicht nur etliche kurse zur Flüchtlingsarbeit, sondern auch zahlreiche Möglichkeiten für eltern und kInder

Werdende Eltern findenVielzahl vonAngeboten
Stolberg/Eschweiler. Das Helene-
Weber-Haus startet abMontag, 11.
Januar die neuen Kurse. Das Ange-
bot ist gewohnt breit und bietet für
alle Alters- und Interessengruppen
Auswahl satt.
„Das neue Jahr beginntmit dem

gleichen Tempo, mit dem das alte
Jahr endete “, meint Astrid Natus-
Can, Leiterin und Geschäftsführe-
rin der renommierten Bildungs-
einrichtung, „denn an den Erfor-
dernissen, schnell und flexibel re-
agieren zu müssen hat sich über
die Feiertage nichts geändert.“
Das bezieht sich natürlich vor

allem auf das breite Spektrum der
Kurse rund um das Thema Flucht.
Hier gibt es immerwiederDeutsch-
kurse für Flüchtlinge, Fortbildun-
gen für Ehrenamtliche in der
Flüchtlingsarbeit und seit neu-
estem auch die Möglichkeit der
Supervision für haupt- und ehren-
amtliche Flüchtlingshelfer.
In sieben Kommunen bietet das

Helene-Weber-Haus Eltern-Kind-
Gruppen für Flüchtlingsfamilien
im Auftrag der Jugendämter an.
„Diese Gruppen liegen uns be-

sonders am Herzen, weil hier ein
sehr konkretes Instrument der In-
tegration liegt“, sagt Natus-Can,
„Für Stolberg sind wir sogar ab so-
fort in der Lage, zweimalwöchent-
lich eine Psychologin zur Arbeit
mit Eltern und Kindern in der
neuenUnterkunft amDonnerberg
zur Verfügung zu stellen. Sie steht
mit Ankunft der ersten Flücht-
lingsfamilien quasi auf Abruf be-
reit.“

Familie imMittelpunkt

Insgesamt steht die Familie im
Weiterbildungsprogramm in 2016
im Mittelpunkt. Ganz neu ist ein
breit aufgelegtes Programm für
werdende Eltern. Unter demOber-
titel „Welcome Baby“ können sich
die angehenden Eltern mit viel
Spaß und Kreativität auf ihre neue
Rolle vorbereiten. Dazu gehören
natürlich Angebote, die sich rund
um Gesundheit in der Schwanger-
schaft drehen, von Sport über Ent-
spannung bis zuWellness.
„Besonders ist uns daran gele-

gen, die Zeit vor der Geburt als Zeit

der kreativen Vorfreude erlebbar
zumachen“meintMarianneKauf-
mann, stellvertretende Leiterin
und Leiterin des Helene-Weber-
Hauses Aachen, „ deshalb kann
man bei uns unter fachlicher An-
leitung das Kinderzimmer planen,
den ersten Babyschmuck selber ge-
stalten, Holzspielzeug erstellen,
sich um das Thema Umweltschutz
im Kinderzimmer kümmern oder
einfach nur entspanntmalen.“
Auch in den klassischen Berei-

chen wie der Gesundheitsbildung
gibt es neueMöglichkeiten.
Für Betriebe bietet die Einrich-

tung die aktive Mittagespause an,
hier können für Teams kurze Bewe-
gungs- oder Entspannungssequen-
zen gebucht werden.
Für Senioreneirichtungen wer-

den Bewegungskurse unter dem
Motto „Fit bis ins hohe Alter“ vor-
gehalten.
Insgesamt gibt es verstärkt Kurs-

angebote, die über die Krankenkas-
sen gefördert werden können und
so für die Teilnehmenden preis-
günstig zur Verfügung stehen.
Diese sogenannten Präventions-

angebote finden sich in den Berei-
chen Wirbelsäulengymnastik,
Ganzkörpergymnastik, Hatha
Yoga und vor allemnachden Feier-
tagen Kurse zu gesundem Abneh-
men.
Auch im Bereich der Familien-

bildung steht Prävention im Hele-
ne-Weber-Haus neben Spaß und
Gemeinsamkeit hoch im Kurs. Ob
bei der kostenlosen Babymassage,
den Pekip- und Eltern-Baby-Grup-
pen oder bei erziehungsprakti-
schen Vorträgen, immer ist die
Unterstützung der jungen Familie
im Fokus. Nicht nur theoretisch,
auch sehr praktisch wird sich die-
sen Themen gewidmet. Vorberei-
tungsgruppen auf den Kindergar-
ten, die im Helene-Weber-Haus
„Mäusetreff“ heißen und Turn-
gruppen für die Kleinen machen
Spaß und unterstützen die Fami-
lien. wInMade byMama und Papa
geht es um das Schneidern von
Kinderkleidern, aber auch für sich
selbst zu Nähen liegt wieder zu-
nehmend im Trend.
Nicht zuletzt gibt es wieder na-

hezu täglich kulinarische High-

lights aus der Lehrküche des Hele-
ne-Weber-Hauses. Hierwird in den
Traditionen der ganzen Welt ge-
meinsam gekocht und gegessen.
Auch dieses Angebot wird zuneh-
mend von Firmen für Team- oder
Betriebsfeste genutzt.
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-

nen aus Firmen und Einrichtun-
gen suchen ebenfalls immer häufi-
ger denWeg ins HWH, um sich im
Bereich der beruflichen Weiterbil-
dung schulen zu lassen.
Und natürlich kann man mit

dem Helene-Weber-Haus auch
unterwegs sein, ob bei fotografi-
schen Stadtspaziergängen in
Aachen oder Lüttich, bei Betriebs-
besichtigungen, beiWanderungen
in der Eifel oder beiWochenenden
zum Thema Bogenbau.
„Wir entwickeln uns immerwei-

ter und greifen Anfragen zu neuen
Angeboten und Vorschläge von
Teilnehmenden gerne auf“ , sagt
Natus-Can. Interessierte finden
das Kursbuch unter www.helene-
weberhaus.de oder können sich
beraten lassen unter ☏ 02402
95560.

„Welcome Baby“ heißt ein schwer-
punkt im neuen Programm des He-
lene-Weber-Hauses.
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Falken aus Bergrath starten hoch motiviert in die Tischtennis-Rückrunde

Heute geht’s gegenArnoldsweiler
Eschweiler. Zum neuen Jahr star-
ten die Falken aus Bergrath moti-
viert in die Rückrunde. Die erste
Herrenmannschaft bekommt
Unterstützung durch Klaus Möller
und spielt nun in folgender Auf-
stellung: Uli Jansen, Kevin
Strzodka, Rudi Wüst, Kurt Hell-
feldt,Wolfgang Kaluza, KlausMöl-
ler und Thomas Becker. Am Frei-
tag, dem 8. Januar treten die Her-
ren auswärts gegen Arnoldsweiler
II an.
Auch in der zweiten Herren-

mann-
schaft
gibt es
perso-
nelle
Ände-
run-
gen.
Sie
spielen
ab sofort
in folgender Auf-
stellung: Sebastian
Brandt, Manfred Breuer,
Lukas Baum, Andy Kaluza, Heri-
bert Spohr, Dennis Hompesch,
Marius Keutgens, Hans Schreiber,
Lukas Morschel, Willi Brosius, Si-

mon Cülter, Marc Kösch, Bernd
Cülter und Julius Kleutgens. Das
erste Spiel der Rückrunde für die
zweite Herrenmannschaft findet
amMontag, den 11.01. in der hei-
mischen Halle gegen Arnoldswei-
ler III statt.
Die Damenmannschaft startet

am9. Januar auswärts gegen Jülich
in alter Formation. Für dieDamen-
mannschaft gehen folgende Spie-
lerinnen an die Platten: Kimberley
Riedl, Melina Schüller, Lisa Sanft,
Nadine Drießen, Birgit Krahe, Ca-
roline Hatlé, Isabel Unger, Lina Si-

mons und

Ilka
Simons.
Die Jugendwar-

tinMelina Schüller
schickt drei Mann-
schaften ins Ren-

nen. Die Jungenmannschaft, wel-
che nach wie vor durch zwei Mäd-
chen unterstützt wird, spielt nun
in der Jungen-Kreisliga in folgen-
der Aufstellung: Lukas Morschel,
Simon Cülter, Marc Kösch, Isabel
Unger, Lina Simons und Fabian
Hinrichs. Am Sonntag, den 10. Ja-
nuar treten sie in der heimischen
Halle gegen Jülich IV an.
Sinan Keubgen, Fabian Schaaff,

Luca Baral, Clarissa Neander, Ole
Lenzen und Niklas Nolden treten
als Schüler-
mann-

schaft
an die Platten.

Ihr erstes Spiel ist
ebenfalls am 10. Ja-
nuar. Sie spielen aus-

wärts gegen TTCMerze-
nich/Golzheim.

Die Spieler der Nachwuchs-
mannschaft werden dieses Jahr
ihre ersten Spielerfahrungen sam-
meln. Robin Nolden, NereaMüns-
termann und Benjamin Engers
warten schon gespannt auf ihre
erstenMeisterschaftsspiele.

Jetzt anmelden zu Hobby- und Handwerkermarkt

Markt fürKreative
Langerwehe. Zum Frühjahr 2016
organisiert die Jugendgruppe der
Evangelischen Kirchengemeinde
Inden-Langerwehe wieder einen
vorösterlichen Hobby- und Hand-
werker-Markt im Evangelischen
Gemeindezentrumvon Inden/Alt-
dorf.
Hobbykünstler- und -handwer-

ker bieten am Samstag, 12. März,
von 11 bis 17Uhr ihre kreativen Er-
zeugnisse an. Für das leibliche
Wohl sorgen die Jugendlichenmit
einer großen Cafeteria und herz-
haften Snacks.

Erlös für Jugendbegegnung

Der beliebte Markt findet bereits
zum dritten Mal statt. Die Vorbe-
reitungen sind bereits im vollen
Gange, und interessierte Ausstel-
lerInnen können sich ab jetzt be-
werben. Bevorzugt werden die
freien Plätze anKreative aus der Re-
gion vergeben. Es werden aussage-
kräftige Fotos zu den Erzeugnissen
in hoher Auflösung benötigt.
Der Erlös aus dem Verkauf von

Speisen und Getränken, sowie der
Standgebühren kommen vollstän-
dig der Jugendbegegnung mit der

Kirchengemeinde in Frederick,
Maryland (USA) zugute. Bereits
seit Sommer 2013 findet die Ju-
gendbegegnung wechselseitig
statt.

Sozialprojekt in Maryland

Der freundschaftliche Austausch
soll seine Fortsetzung im Sommer
2016 mit einer Reise von Jugendli-
chen aus Inden und Langerwe-
he,in die USA finden. Dort werden
sie die Gemeindearbeit näher ken-
nenlernenund andemandemNa-
tionalen JugendTreffen derUnited
Church of Christ (UCC) teilneh-
men.
Der Besuch beinhaltet auch die

Teilnahme an einem Arbeitsein-
satz in einem sozialen Projekt der
Evangelischen Partnergemeinde.
Um die Teilnahme der Jugendli-
chen an der Reise zu ermöglichen,
werden im Vorfeld verschiedene
Fundraising-Aktionen zur Mittel-
beschaffung durchgeführt.
Für den Hobby- und Handwer-

kermarktwenden sich interessierte
Aussteller bitte an Heike Taufen-
bach unter ☏ 0160/99151448
oder perMail: info@perlilo.de.

Kurznotiert

Prinz feiert fröhlich
unter Piraten
Eschweiler. Zum Piratenball la-
den Segelklub und Kanuclub
Eschweiler für Samstag, 16. Ja-
nuar, ins Haus Lersch, Dürener
Straße, ein. Ab 19.11 Uhr sor-
gen Inde-Singers, Prinz René,
Zeremonienmeister Daniel und
ein DJ für Stimmung.

WIR BAUEN
FÜR SIE UM

Komphausbadstraße 9/Ecke Couvenstraße
 Parkhaus gegenüber

DER VERKAUF GEHT WEITER!
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Rottweil. Esel traben über den
Schulhof, ein Nikolaus grüßt
freundlich und Knecht Rup-
recht verteilt kleine Geschen-
ke. Überall laden Stände zum
Verweilen ein, Feuerschalen
spenden Licht und Wärme,
Blechbläser stimmen auf die
Weihnachtszeit ein. So kann
Schule aussehen, nämlich
wenn das Albertus-Magnus-
Gymnasium (AMG) seine To-
re zum zweiten großen Ad-
ventsmarkt öffnet.

Die gesamte Schulgemein-
schaft war präsent und hatte
liebevoll vorbereitete Angebo-
te parat. Gebackenes, Gebas-
teltes und Einstudiertes gab es
zu bewundern und zu erwer-
ben. Vogelhäuser, Windlich-
ter, Feueranzünder, römische
Lederschühchen, Seifen,
Holznikoläuse und weih-
nachtliche Figuren in jegli-
cher Machart wurden ergänzt

durch ein gewaltiges kulinari-
sches Angebot. 

Das Programm war ab-
wechslungsreich und faszinie-
rend: Nach einem Eselritt bot
sich ein Adventssketch, weih-
nachtliche Blasmusik oder
auch eine kurze Meditation
an. Im Café im Erdgeschoss

konnte man sich erholen und
Flammkuchen, Crepes,
Toasts, Waffeln, Punsch und
vieles mehr genießen. Sport-
lich ging’s beim Kegeln zu
und das Fotostudio sorgte für
wunderschöne, individuelle
Erinnerungen. 

All dies wurde außerhalb

des Unterrichts geplant, vor-
bereitet und fertiggestellt. Die
Mühe und Zeit, die die Schü-
ler investiert haben, hat sich
mehr als gelohnt: Mit einem
Reinerlös von 5720 Euro wur-
de das Vorjahresergebnis von
4150 Euro sogar noch erheb-
lich übertroffen. Der gesamte
Erlös des Adventsmarktes
wird auch in diesem Jahr wie-
der den Partnerprojekten des
AMG, »Arco Iris« in Bolivien
und »Netz« in Bangladesch
zukommen.

Während des Adventsmark-
tes hielt Frederike Funk als
ehemalige AMG-Schülerin zu-
sammen mit Marie Kanzleiter
von der Organisation »Netz«
einen gemeinsamen Vortrag
über die Erfahrungen in Bang-
ladesch und die Arbeit der Or-
ganisation. Pfarrer Neuenho-
fer wird seinerseits wieder
beim Jahresabschluss des

AMG am 22. Dezember von
seiner Arbeit und seinem Le-
ben in La Paz erzählen und
den Spendenscheck in Emp-
fang nehmen. So werden die
Schüler mit einem ganz per-
sönlichen Dank belohnt und
können auch spüren, wie
wichtig ihr Einsatz ist,
schreibt das AMG in seiner
Pressemitteilung. 

In dieser Woche werden die
Einnahmen des Advents-
markts noch ergänzt durch die
traditionelle AMG-Spende-
naktion. Beide Projekte leben
von dem Engagement der ge-
samten Schulgemeinschaft
und bereichern die Vorweih-
nachtszeit am AMG in vielfa-
cher Hinsicht. Und schon jetzt
sind sich alle Beteiligten ei-
nig: Das war nicht der letzte
Adventsmarkt am AMG. Es
gibt schon viele tolle Ideen
fürs nächste Mal.

Adventsmarkt am AMG übertrifft alle Erwartungen
Soziales | Tolles Flair auf dem Schulhof / Mühen der Schüler zahlen sich aus: Rekorderlös für guten Zweck

Nikolaus und Knecht Ruprecht ziehen samt Esel über das
Schulgelände und verteilen Geschenke. Foto: AMG

Rottweil-Neufra. Die Cäcilien-
feier des Neufraer Kirchen-
chores begann mit einem Got-
tesdienst in der Pfarrkirche St.
Dionysius. Im Gottesdienst
sang der Chor unter der Lei-
tung von Lilli Fabricius »Lau-
date omnes gentes«, »Nun
komm, der Heiden Heiland«
und »Es kommt ein Schiff ge-
laden«.

Im Gottesdienst konnte
Pfarrer Böbel drei Chormit-
glieder ehren. Rosa Bühler
singt seit stolzen 55 Jahren im
Kirchenchor. Für diesen
Dienst an der »Musica sacra«
erhielt sie den Ehrenbrief der
Diözese und den Ehrenbrief
von Bischof Gebhard Fürst.
Vom Cäcilienverband beka-
men Ingrid Engeßer für 30
Jahre und Anita Schindler für
25 Jahre jeweils eine Urkunde

für ihr Engagement im Kir-
chenchor. 

Nach dem Gottesdienst wa-
ren die Chormitglieder ins
Gasthaus »Rößle« eingeladen.
Einen besonderen Gruß rich-
tete die Vorsitzende Helga
Ulmschneider an Pfarrer Bö-
bel und Vikar Loi sowie an
den Organisten Christoph
Schoch. Die Vorsitzende gab
einen Überblick auf das zu-
rückliegende Jahr, welcher
dann mit einer Bildpräsenta-
tion ergänzt wurde. Im abge-
laufenen Jahr gestaltete der
Kirchenchor die Hochfeste an
Weihnachten, Ostern und
Pfingsten sowie die Feier der
Erstkommunion, des Patrozi-
niums und Allerheiligen mu-
sikalisch mit. Im Juni wirkte
der Chor anlässlich der 125-
Jahr-Feier des Kirchenchors

Zepfenhan beim Festgottes-
dienst in der Pfarrkirche St.
Nikolaus mit. Am ersten Ad-
vent bereicherte der Chor das
Adventskonzert des Männer-

gesangvereins »Liederkranz
Neufra« mit sehr gelungenen
Chorsätzen. Die Geselligkeit
kam jedoch auch nicht zu
kurz. Dazu dienten die Krip-

penfahrt nach Zell-Unterhar-
mersbach und ein Grillfest im
Sommer. Die Vorsitzende Hel-
ga Ulmschneider bedankte
sich bei den Jubilaren, den
Ausschussmitgliedern und
weiteren aktiven Helfern bei
den gelungenen Aktivitäten
mit kleinen Präsenten. 

Danach gab die Dirigentin
Lilli Fabricius ihren Bericht ab
und hob dabei hervor, dass im
abgelaufenen Jahr wieder vie-
les gut gemeistert wurde. Ab-
schließend gab sie bekannt,
dass sie bedauerlicherweise
zum Jahresende das Amt der
Dirigentin des Chors aus per-
sönlichen Gründen niederle-
gen muss. 

Pfarrer Böbel bedankte sich
bei allen Chormitgliedern für
die Mitwirkung bei den festli-
chen Gottesdiensten. 

Rosa Bühler singt seit stolzen 55 Jahren im Kirchenchor
Cäcilienfeier | Dank an treue Mitglieder / Dirigentin Lilli Fabricius kündigt ihren Abschied an

Die Geehrten mit Pfarrer Böbel und der Vorsitzenden Helga
Ulmschneider. Im Bild von links: Anita Schindler, Lilli Fabricius,
Rosa Bühler, Vikar Loi, Ingrid Engeßer, Herrn Pfarrer Böbel und
Helga Ulmschneider. Foto: Kirchenchor

Munter und interessiert 
schauen sie sich um. 
Gleich geht’s los. Anika, 
Maximilian, Janik und die 
anderen Babys liegen auf 
ihren Decken, ihre Mamas 
haben sie ausgezogen, da-
mit sie die Möglichkeit ha-
ben, sich ganz unbe-
schwert von Kleidung zu 
bewegen. 

n Von Stefanie Siegmeier

Rottweil. Der helle und
freundliche Raum ist gut ge-
heizt und mit Gymnastikmat-
ten ausgelegt. Im Pekip-Kurs
von Diana Agozzino herrscht
keine Eile. »Alle müssen erst
mal ankommen«, weiß die
Gruppenleiterin. Und mit so
kleinen Kindern sei es nicht
immer einfach, Termine ein-
zuhalten. Das sei aber kein
Problem. 

Vor einem Jahr hat die ge-
lernte Heilpädagogin mit der
Ausbildung zur Pekip-Grup-
penleiterin begonnen. Pekip
bedeutet Prager-Eltern-Kind-
Programm und ist ein Kursan-
gebot für Eltern mit Babys im
ersten Lebensjahr. Agozzino
ist selbst Mama und weiß,
dass derlei Angebote rar sind.
Und so entschloss sie sich,
sich zur Gruppenleiterin aus-
bilden zu lassen.

»Ich finde es ganz wichtig,
dass Babys die Möglichkeit

bekommen erste Kontakte zu
anderen Kindern zu knüpfen
und dass Mamas die Möglich-
keit haben, sich auszutau-
schen«, sagt sie. Aber nicht
nur Mamas »auch Papas sind
bei uns herzlich willkom-
men«, betont sie. Ein Papa ist
im Kurs auch dabei. Doch es
dürften deutlich mehr sein. 

In Agozzinos Pekip-Gruppe
treffen sich Eltern mit ihren
Babys ab der vierten Lebens-
woche einmal wöchentlich.

Sie bietet mehrere Gruppen
an, da es ganz wichtig sei,
dass die Kinder altersmäßig
möglichst nahe beieinander
sind. »Unsere Treffen dauern
etwa 90 Minuten«, sagt sie.
»Es geht auch darum zu ler-
nen, die Bedürfnisse und Fä-
higkeiten meines Babys bes-
ser wahrzunehmen«, erklärt
Agozzino. 

Die Kinder genießen die
Zeit mit ihren Mamas und
den anderen Babys sichtlich.

»Es ist mir wichtig, Anregun-
gen zu geben wie man mit sei-
nem Kind ohne teure Spielsa-
chen spielen kann. Vieles
kann man auch selbst bas-
teln«, erzählt sie und zeigt auf
ihre Spielzeugkiste. Bauklötze
in ausgedienten Schneebesen,
bunte Perlen in gut verschlos-
senen Reagenzgläsern aus
Kunststoff und Glöckchen in
kleinen bunten Bällen wecken
sofort das Interesse der Babys.
Interessiert schauen sie, was

ihre Mama da in der Hand
hält. Es wird viel gespielt,
aber auch gesungen. Und
wenn sich die 90 Minuten
dem Ende zuneigen, dann ist
so mancher kleine Besucher
auch recht müde. 
n  Wer Interesse an einem Pe-
kip-Kurs hat, der kann sich
unter Telefon 0741/
34 89 98  50 oder per Mail
unter d.agozzino@web.de
mit Diana Agozzino in Ver-
bindung setzen. 

Auch Papas sind herzlich willkommen 
Babys | In der Pekip-Gruppe von Diana Agozzino fühlen sich nicht nur die Kinder rundum wohl 

Im PEKiP-Kurs von Diana Agozzino (links) können Kinder erste Kontakte knüpfen und Eltern haben die Möglichkeit, sich auszutau-
schen. Foto: Siegmeier

nDie Stadtbücherei ist heute 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
nDie Parkinson-Gymnastik-
gruppe des TV trifft sich frei-
tags von 13 bis 14 Uhr in der 
Sporthalle des Albertus-Mag-
nus-Gymnasiums.
nDer DRK-Tafelladen ist frei-
tags von 14 bis 15 Uhr geöff-
net.
nBei den Kinderchören der 
Predigerkirche probt der Kin-
derchor II freitags ab 16 Uhr 
im evangelischen Gemeinde-
haus, Johanniterstraße 30.
nDer Mädchenchor probt 
freitags im Musik-Pavillon der 
Konrad-Witz-Schule, Lorenz-
Bock-Straße 18. Der A-Chor 
probt von 17.30 bis 18.45 
Uhr, der Kammerchor von 
18.45 bis 19.30 Uhr.
nDer Offene Treff des KiJu 
für Jugendliche ab zwölf Jah-
ren findet freitags von 17 bis 
21 Uhr im Kapuziner statt.
nDer Jugendraum Parkhaus 
Rottweil ist freitags von 20 bis
1 Uhr geöffnet.

BÜHLINGEN
nDer Kindergarten St. Silves-
ter lädt am heutigen Freitag 
die Einwohner von Bühlingen 
ab 17 Uhr in die alte St. Sil-
vester Kapelle zu Getränken 
und Gebäck ein.

GÖLLSDORF
nBei der Jugendkantorei fin-
den die Chorproben freitags 
bis zwölf Jahre ab 17.30 Uhr, 
ab zwölf Jahre ab 19 Uhr und 
für den Männerchor ab 20.30 
Uhr statt.
nDer Lauf- und Walkingtreff 
des TSV trifft sich freitags um 
19 Uhr bei der Sporthalle.
nDer Jugendtreff ist freitags 
von 19 bis 24 Uhr geöffnet.

n Rottweil

Weihnachtsfeier der 
Bergsteigergruppe
Rottweil. Der Nikolaus
kommt am Samstag, 17. De-
zember, ab 19 Uhr ins K5 Klet-
ter- und Sektionszentrum
nach Rottweil. Die Kinder und
Jugendlichen der Jugendgrup-
pe haben wieder ein weih-
nachtliches Programm vorbe-
reitet. Im festlich geschmück-
ten Raum ist für warmes Es-
sen und Getränke gesorgt. 

Die guten Gründe 
für ein Testament
Rottweil. »Gute Gründe für
ein Testament« heißt das The-
ma des nächsten Vortrags der
Erbrechtsakademie Rottweil,
der am Dienstag, 20. Dezem-
ber, 19.30 Uhr in der Körner-
straße 23 in Rottweil stattfin-
den wird. Der Referent Ger-
hard Ruby weiß zu berichten,
warum ein kluges Testament
für jeden so wichtig ist. Zur
Sprache kommen so wichtige
Punkte wie gesetzliche Erbfol-
ge, Pflichtteilsrecht und Erb-
schaftsteuer. 

Rottweil (cor). Am 19. März
entscheiden die Rottweiler bei
einem Bürgerentscheid darü-
ber, ob die Stadt die Voraus-
setzungen für die Hängebrü-
cke über das Neckartal schaf-
fen soll. Dazu wird am 10.
Februar eine Informations-
schrift verteilt, deren Konzept
nun vom Gemeinderat auf
den Weg gebracht wurde. Ent-
gegen vorheriger Planungen
soll die Bürgerinitiative »Rott-
weil ohne Hängebrücke« mit
vier Seiten in der Broschüre
gleich viel Platz zur Darle-
gung ihrer Ansichten bekom-
men, wie der Gemeinderat.
Das Programm und die Red-
nerliste für die Bürgerver-
sammlung am 9. März in der
Stadthalle steht noch nicht
fest. Das Konzept dazu wird
dem Gemeinderat Anfang
Februar vorgelegt.

Vier Seiten für 
Bürgerinitiative

Lahn-Dill erleben!
11. November 2016
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Rottweil. Esel traben über den
Schulhof, ein Nikolaus grüßt
freundlich und Knecht Rup-
recht verteilt kleine Geschen-
ke. Überall laden Stände zum
Verweilen ein, Feuerschalen
spenden Licht und Wärme,
Blechbläser stimmen auf die
Weihnachtszeit ein. So kann
Schule aussehen, nämlich
wenn das Albertus-Magnus-
Gymnasium (AMG) seine To-
re zum zweiten großen Ad-
ventsmarkt öffnet.

Die gesamte Schulgemein-
schaft war präsent und hatte
liebevoll vorbereitete Angebo-
te parat. Gebackenes, Gebas-
teltes und Einstudiertes gab es
zu bewundern und zu erwer-
ben. Vogelhäuser, Windlich-
ter, Feueranzünder, römische
Lederschühchen, Seifen,
Holznikoläuse und weih-
nachtliche Figuren in jegli-
cher Machart wurden ergänzt

durch ein gewaltiges kulinari-
sches Angebot. 

Das Programm war ab-
wechslungsreich und faszinie-
rend: Nach einem Eselritt bot
sich ein Adventssketch, weih-
nachtliche Blasmusik oder
auch eine kurze Meditation
an. Im Café im Erdgeschoss

konnte man sich erholen und
Flammkuchen, Crepes,
Toasts, Waffeln, Punsch und
vieles mehr genießen. Sport-
lich ging’s beim Kegeln zu
und das Fotostudio sorgte für
wunderschöne, individuelle
Erinnerungen. 

All dies wurde außerhalb

des Unterrichts geplant, vor-
bereitet und fertiggestellt. Die
Mühe und Zeit, die die Schü-
ler investiert haben, hat sich
mehr als gelohnt: Mit einem
Reinerlös von 5720 Euro wur-
de das Vorjahresergebnis von
4150 Euro sogar noch erheb-
lich übertroffen. Der gesamte
Erlös des Adventsmarktes
wird auch in diesem Jahr wie-
der den Partnerprojekten des
AMG, »Arco Iris« in Bolivien
und »Netz« in Bangladesch
zukommen.

Während des Adventsmark-
tes hielt Frederike Funk als
ehemalige AMG-Schülerin zu-
sammen mit Marie Kanzleiter
von der Organisation »Netz«
einen gemeinsamen Vortrag
über die Erfahrungen in Bang-
ladesch und die Arbeit der Or-
ganisation. Pfarrer Neuenho-
fer wird seinerseits wieder
beim Jahresabschluss des

AMG am 22. Dezember von
seiner Arbeit und seinem Le-
ben in La Paz erzählen und
den Spendenscheck in Emp-
fang nehmen. So werden die
Schüler mit einem ganz per-
sönlichen Dank belohnt und
können auch spüren, wie
wichtig ihr Einsatz ist,
schreibt das AMG in seiner
Pressemitteilung. 

In dieser Woche werden die
Einnahmen des Advents-
markts noch ergänzt durch die
traditionelle AMG-Spende-
naktion. Beide Projekte leben
von dem Engagement der ge-
samten Schulgemeinschaft
und bereichern die Vorweih-
nachtszeit am AMG in vielfa-
cher Hinsicht. Und schon jetzt
sind sich alle Beteiligten ei-
nig: Das war nicht der letzte
Adventsmarkt am AMG. Es
gibt schon viele tolle Ideen
fürs nächste Mal.

Adventsmarkt am AMG übertrifft alle Erwartungen
Soziales | Tolles Flair auf dem Schulhof / Mühen der Schüler zahlen sich aus: Rekorderlös für guten Zweck

Nikolaus und Knecht Ruprecht ziehen samt Esel über das
Schulgelände und verteilen Geschenke. Foto: AMG

Rottweil-Neufra. Die Cäcilien-
feier des Neufraer Kirchen-
chores begann mit einem Got-
tesdienst in der Pfarrkirche St.
Dionysius. Im Gottesdienst
sang der Chor unter der Lei-
tung von Lilli Fabricius »Lau-
date omnes gentes«, »Nun
komm, der Heiden Heiland«
und »Es kommt ein Schiff ge-
laden«.

Im Gottesdienst konnte
Pfarrer Böbel drei Chormit-
glieder ehren. Rosa Bühler
singt seit stolzen 55 Jahren im
Kirchenchor. Für diesen
Dienst an der »Musica sacra«
erhielt sie den Ehrenbrief der
Diözese und den Ehrenbrief
von Bischof Gebhard Fürst.
Vom Cäcilienverband beka-
men Ingrid Engeßer für 30
Jahre und Anita Schindler für
25 Jahre jeweils eine Urkunde

für ihr Engagement im Kir-
chenchor. 

Nach dem Gottesdienst wa-
ren die Chormitglieder ins
Gasthaus »Rößle« eingeladen.
Einen besonderen Gruß rich-
tete die Vorsitzende Helga
Ulmschneider an Pfarrer Bö-
bel und Vikar Loi sowie an
den Organisten Christoph
Schoch. Die Vorsitzende gab
einen Überblick auf das zu-
rückliegende Jahr, welcher
dann mit einer Bildpräsenta-
tion ergänzt wurde. Im abge-
laufenen Jahr gestaltete der
Kirchenchor die Hochfeste an
Weihnachten, Ostern und
Pfingsten sowie die Feier der
Erstkommunion, des Patrozi-
niums und Allerheiligen mu-
sikalisch mit. Im Juni wirkte
der Chor anlässlich der 125-
Jahr-Feier des Kirchenchors

Zepfenhan beim Festgottes-
dienst in der Pfarrkirche St.
Nikolaus mit. Am ersten Ad-
vent bereicherte der Chor das
Adventskonzert des Männer-

gesangvereins »Liederkranz
Neufra« mit sehr gelungenen
Chorsätzen. Die Geselligkeit
kam jedoch auch nicht zu
kurz. Dazu dienten die Krip-

penfahrt nach Zell-Unterhar-
mersbach und ein Grillfest im
Sommer. Die Vorsitzende Hel-
ga Ulmschneider bedankte
sich bei den Jubilaren, den
Ausschussmitgliedern und
weiteren aktiven Helfern bei
den gelungenen Aktivitäten
mit kleinen Präsenten. 

Danach gab die Dirigentin
Lilli Fabricius ihren Bericht ab
und hob dabei hervor, dass im
abgelaufenen Jahr wieder vie-
les gut gemeistert wurde. Ab-
schließend gab sie bekannt,
dass sie bedauerlicherweise
zum Jahresende das Amt der
Dirigentin des Chors aus per-
sönlichen Gründen niederle-
gen muss. 

Pfarrer Böbel bedankte sich
bei allen Chormitgliedern für
die Mitwirkung bei den festli-
chen Gottesdiensten. 

Rosa Bühler singt seit stolzen 55 Jahren im Kirchenchor
Cäcilienfeier | Dank an treue Mitglieder / Dirigentin Lilli Fabricius kündigt ihren Abschied an

Die Geehrten mit Pfarrer Böbel und der Vorsitzenden Helga
Ulmschneider. Im Bild von links: Anita Schindler, Lilli Fabricius,
Rosa Bühler, Vikar Loi, Ingrid Engeßer, Herrn Pfarrer Böbel und
Helga Ulmschneider. Foto: Kirchenchor

Munter und interessiert 
schauen sie sich um. 
Gleich geht’s los. Anika, 
Maximilian, Janik und die 
anderen Babys liegen auf 
ihren Decken, ihre Mamas 
haben sie ausgezogen, da-
mit sie die Möglichkeit ha-
ben, sich ganz unbe-
schwert von Kleidung zu 
bewegen. 

n Von Stefanie Siegmeier

Rottweil. Der helle und
freundliche Raum ist gut ge-
heizt und mit Gymnastikmat-
ten ausgelegt. Im Pekip-Kurs
von Diana Agozzino herrscht
keine Eile. »Alle müssen erst
mal ankommen«, weiß die
Gruppenleiterin. Und mit so
kleinen Kindern sei es nicht
immer einfach, Termine ein-
zuhalten. Das sei aber kein
Problem. 

Vor einem Jahr hat die ge-
lernte Heilpädagogin mit der
Ausbildung zur Pekip-Grup-
penleiterin begonnen. Pekip
bedeutet Prager-Eltern-Kind-
Programm und ist ein Kursan-
gebot für Eltern mit Babys im
ersten Lebensjahr. Agozzino
ist selbst Mama und weiß,
dass derlei Angebote rar sind.
Und so entschloss sie sich,
sich zur Gruppenleiterin aus-
bilden zu lassen.

»Ich finde es ganz wichtig,
dass Babys die Möglichkeit

bekommen erste Kontakte zu
anderen Kindern zu knüpfen
und dass Mamas die Möglich-
keit haben, sich auszutau-
schen«, sagt sie. Aber nicht
nur Mamas »auch Papas sind
bei uns herzlich willkom-
men«, betont sie. Ein Papa ist
im Kurs auch dabei. Doch es
dürften deutlich mehr sein. 

In Agozzinos Pekip-Gruppe
treffen sich Eltern mit ihren
Babys ab der vierten Lebens-
woche einmal wöchentlich.

Sie bietet mehrere Gruppen
an, da es ganz wichtig sei,
dass die Kinder altersmäßig
möglichst nahe beieinander
sind. »Unsere Treffen dauern
etwa 90 Minuten«, sagt sie.
»Es geht auch darum zu ler-
nen, die Bedürfnisse und Fä-
higkeiten meines Babys bes-
ser wahrzunehmen«, erklärt
Agozzino. 

Die Kinder genießen die
Zeit mit ihren Mamas und
den anderen Babys sichtlich.

»Es ist mir wichtig, Anregun-
gen zu geben wie man mit sei-
nem Kind ohne teure Spielsa-
chen spielen kann. Vieles
kann man auch selbst bas-
teln«, erzählt sie und zeigt auf
ihre Spielzeugkiste. Bauklötze
in ausgedienten Schneebesen,
bunte Perlen in gut verschlos-
senen Reagenzgläsern aus
Kunststoff und Glöckchen in
kleinen bunten Bällen wecken
sofort das Interesse der Babys.
Interessiert schauen sie, was

ihre Mama da in der Hand
hält. Es wird viel gespielt,
aber auch gesungen. Und
wenn sich die 90 Minuten
dem Ende zuneigen, dann ist
so mancher kleine Besucher
auch recht müde. 
n  Wer Interesse an einem Pe-
kip-Kurs hat, der kann sich
unter Telefon 0741/
34 89 98  50 oder per Mail
unter d.agozzino@web.de
mit Diana Agozzino in Ver-
bindung setzen. 

Auch Papas sind herzlich willkommen 
Babys | In der Pekip-Gruppe von Diana Agozzino fühlen sich nicht nur die Kinder rundum wohl 

Im PEKiP-Kurs von Diana Agozzino (links) können Kinder erste Kontakte knüpfen und Eltern haben die Möglichkeit, sich auszutau-
schen. Foto: Siegmeier

nDie Stadtbücherei ist heute 
von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
nDie Parkinson-Gymnastik-
gruppe des TV trifft sich frei-
tags von 13 bis 14 Uhr in der 
Sporthalle des Albertus-Mag-
nus-Gymnasiums.
nDer DRK-Tafelladen ist frei-
tags von 14 bis 15 Uhr geöff-
net.
nBei den Kinderchören der 
Predigerkirche probt der Kin-
derchor II freitags ab 16 Uhr 
im evangelischen Gemeinde-
haus, Johanniterstraße 30.
nDer Mädchenchor probt 
freitags im Musik-Pavillon der 
Konrad-Witz-Schule, Lorenz-
Bock-Straße 18. Der A-Chor 
probt von 17.30 bis 18.45 
Uhr, der Kammerchor von 
18.45 bis 19.30 Uhr.
nDer Offene Treff des KiJu 
für Jugendliche ab zwölf Jah-
ren findet freitags von 17 bis 
21 Uhr im Kapuziner statt.
nDer Jugendraum Parkhaus 
Rottweil ist freitags von 20 bis
1 Uhr geöffnet.

BÜHLINGEN
nDer Kindergarten St. Silves-
ter lädt am heutigen Freitag 
die Einwohner von Bühlingen 
ab 17 Uhr in die alte St. Sil-
vester Kapelle zu Getränken 
und Gebäck ein.

GÖLLSDORF
nBei der Jugendkantorei fin-
den die Chorproben freitags 
bis zwölf Jahre ab 17.30 Uhr, 
ab zwölf Jahre ab 19 Uhr und 
für den Männerchor ab 20.30 
Uhr statt.
nDer Lauf- und Walkingtreff 
des TSV trifft sich freitags um 
19 Uhr bei der Sporthalle.
nDer Jugendtreff ist freitags 
von 19 bis 24 Uhr geöffnet.

n Rottweil

Weihnachtsfeier der 
Bergsteigergruppe
Rottweil. Der Nikolaus
kommt am Samstag, 17. De-
zember, ab 19 Uhr ins K5 Klet-
ter- und Sektionszentrum
nach Rottweil. Die Kinder und
Jugendlichen der Jugendgrup-
pe haben wieder ein weih-
nachtliches Programm vorbe-
reitet. Im festlich geschmück-
ten Raum ist für warmes Es-
sen und Getränke gesorgt. 

Die guten Gründe 
für ein Testament
Rottweil. »Gute Gründe für
ein Testament« heißt das The-
ma des nächsten Vortrags der
Erbrechtsakademie Rottweil,
der am Dienstag, 20. Dezem-
ber, 19.30 Uhr in der Körner-
straße 23 in Rottweil stattfin-
den wird. Der Referent Ger-
hard Ruby weiß zu berichten,
warum ein kluges Testament
für jeden so wichtig ist. Zur
Sprache kommen so wichtige
Punkte wie gesetzliche Erbfol-
ge, Pflichtteilsrecht und Erb-
schaftsteuer. 

Rottweil (cor). Am 19. März
entscheiden die Rottweiler bei
einem Bürgerentscheid darü-
ber, ob die Stadt die Voraus-
setzungen für die Hängebrü-
cke über das Neckartal schaf-
fen soll. Dazu wird am 10.
Februar eine Informations-
schrift verteilt, deren Konzept
nun vom Gemeinderat auf
den Weg gebracht wurde. Ent-
gegen vorheriger Planungen
soll die Bürgerinitiative »Rott-
weil ohne Hängebrücke« mit
vier Seiten in der Broschüre
gleich viel Platz zur Darle-
gung ihrer Ansichten bekom-
men, wie der Gemeinderat.
Das Programm und die Red-
nerliste für die Bürgerver-
sammlung am 9. März in der
Stadthalle steht noch nicht
fest. Das Konzept dazu wird
dem Gemeinderat Anfang
Februar vorgelegt.

Vier Seiten für 
Bürgerinitiative

Gießener Allgemeine Zeitung
11. Juli 2016
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Fastenessen für Hilfsnetz

Fastenessen für Hilfsnetz Fischeln. Der Eine−Welt−Laden St. Clemens lädt am Sonntag, 13. April, in der Zeit
von 12 bis 15 Uhr zum siebten Mal zum Fastenessen für den guten Zweck in den Clemenssaal, Clemensplatz
1, ein. Gegen eine Spende werden Gemüse und Fleischgerichte mit Reis aus fairem Handel angeboten. Damit
wird das Hilfsprogramm „Ein Leben lang genug Reis“ für Familien in Bangladesch des Hilfswerks Misereor
und des Vereins Netz unterstützt. Die Frauen vom Eine−Welt−Laden St. Clemens unterstützen seit Jahren
Frauenprojekte in Bangladesch, weil ihnen als Mütter „deren Nöte sehr nahe sind“, sagt Christa Redeker,
Leiterin des Teams. „In der sogenannten Dritten Welt ist Verzicht leider oft alltäglich und unfreiwillig. In
Bangladesch reicht vielen ihr Auskommen nicht einmal für die tägliche Portion Reis.“

vlo
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Frederike Funk als ehemalige
AMG-Schülerin zusammen
mit Marie Kanzleiter von der
Organisation Netz einen Vor-
trag über die Erfahrungen in
Bangladesch und die Arbeit
der Organisation halten. Das
Vorbereitungsteam unter Lei-
tung von Holger Schmidt, Ti-
mo Schlotterbeck und Katrin
Zimmermann freut sich auf
viele Gäste.

Und auch Eltern helfen beim
Vorbereiten der Lebkuchen-
straße. 

Die gemeinsame Arbeit för-
dere die Gemeinschaft und
schaffe schon jetzt ein gutes
Gefühl, heißt es in einer Mit-
telung des AMG. Der Erlös
wird den Projekten »Arco Iris«
in Bolivien und »Netz« in
Bangladesch gespendet. In
diesem Zusammenhang wird

Rottweil. Nach dem großen
Erfolg im vergangenen Jahr
laufen die Vorbereitungen für
den zweiten Adventsmarkt
am Albertus-Magnus-Gymna-
sium (AMG), der am morgi-
gen Freitag von 16 bis 19 Uhr
stattfindet, auf Hochtouren:
Von kulinarischen Genüssen
bis zu handwerklichen Pro-
dukten bereiten die Schüler
ein großes Angebot vor. 

Auch Musik, Präsentatio-
nen und Vorträge stehen auf
dem Programm. Das Schul-
haus sowie der Schulhof wer-
den weihnachtlich ge-
schmückt, Esel laden zum Ritt
über den Schulhof. Und auch
der Nikolaus und Knecht Rup-
recht werden erwartet. All das
entsteht in der Freizeit der
Schüler und so manche Zu-
satzschicht ist neben dem re-
gulären Unterricht und den
Hausaufgaben erforderlich.
Da werden Seifen, Engel, Ren-
tiere aus Styropor, Sterne, Ge-
bäck und vieles mehr in
Arbeitsgruppen vorbereitet.
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nDie Wärmestube in der 
Suppengasse 2 hat montags, 
dienstags, mittwochs, freitags 
und samstags von 8 bis 15 
Uhr und donnerstags und 
sonntags von 9 bis 15 Uhr ge-
öffnet.
nDie katholische öffentliche 
Bücherei in der Rathausgasse 
14 hat donnerstags von 9.30 
bis 11.30 Uhr und von 17 bis 
19 Uhr geöffnet.
nDie Stadtbücherei hat don-
nerstags von 13 bis 18 Uhr 
geöffnet.
nDer DRK-Tafelladen hat 
donnerstags von 16 bis 17 
Uhr geöffnet.
nDer Mädchenchor probt 
donnerstags im Musik-Pavillon 
der Konrad-Witz-Schule, Lo-
renz-Bock-Straße 8. Von 16.30 
bis 17.15 Uhr treffen sich die 
Sängerinnen von der ersten 
bis zur fünften Klasse und von 
17.30 bis 19 Uhr der A-Chor, 
ab der sechsten Klasse.
nDie Mädchenkantorei Auf-
erstehung Christi probt don-
nerstags im Gemeindezentrum 
am Krummen Weg. Der B-
Chor probt um 16 Uhr, der A-
Chor um 17.30 Uhr.
nDer offene Treff des KiJu 
für Jugendliche ab zwölf Jah-
ren findet donnerstags von 17 
bis 20 Uhr im Kapuziner statt.
nDer Mieterverein berät 
donnerstags von 18 bis 20 
Uhr in der Geschäftsstelle in 
der Hochbrücktorstraße.
nDer Münsterchor probt 
donnerstags um 20 Uhr im 
Gemeindehaus Carl-Joseph-
Leiprecht, Rathausgasse 14.
nDer Posaunenchor probt 
donnerstags von 20 bis 21.45 
Uhr im evangelischen Gemein-
dezentrum Charlottenhöhe.

BÜHLINGEN
nDer Nordic-Walking-Treff 
des TSV startet donnerstags 
um 8.30 Uhr am Haus der 
Vereine.

n Rottweil

Lebkuchenstraße ist fast fertig
Schule | Das AMG lädt zum zweiten Adventsmarkt ein 

Rottweil. Das letzte diesjähri-
ge Konzert der Reihe »Rott-
weiler Orgelkonzerte« spielt
Regionalkantor Wolfgang
Weis am Samstag, 3. Dezem-
ber ab 19 Uhr an der Klais-Or-
gel in der Ruhe-Christi-Kirche.
Als zentrales Werk steht die
berühmte Passacaglia in c-
Moll von J.S. Bach auf dem
Programm. Als Gegenpart
wird Eric Saties »Messe des
Pauvres« zu hören sein. 

Einladung zum
bewussten Hinhören

Es werden auch Sängerinnen
der Mädchenkantorei Auf-
erstehung Christi sowie Wolf-
gang Staudinger als Bass zu
hören sein. Weis will zum
zweiten Advent die Hörer auf
eine Reise »Nach innen«, zu
einem bewussten Hinhören
im Hier und Jetzt einladen.
Mittels mehrerer Improvisa-
tionen möchte er dabei zwi-
schen den Epochen und Kom-

ponisten vermitteln und somit
auf musikalischem Wege die
ausgewählten Stücke erläu-
tern. Während die liturgi-
schen Texte des ersten Ad-
ventssonntags von Umkehr
bestimmt sind, öffnet sich ab
dem zweiten Advent der er-
wartungsvolle Blick auf das
Kommen des Heilands. Dieser
Wechsel der Blickrichtung
soll musikalisch-meditativ er-
lebbar werden. 

Der Eintritt ist frei. Es wird
um eine Spende zur Finanzie-
rung der Klais-Orgel gebeten.

Eine Reise nach Innen
Orgelkonzert | Wolfgang Weis spielt

Rottweil. Auf dem Hofgut Ne-
ckarburg findet am Samstag,
3. Dezember, von 16 bis 21
Uhr und am Sonntag, 4. De-
zember, von 11 bis 17 Uhr ein
Weihnachtsmarkt statt. Mehr
als 15 Aussteller aus der Re-
gion sind mit weihnachtli-
chen Leckereien, Antiquitä-
ten, Kindermoden, Holzspiel-
zeug, Honig, Gewürzen und
Handwerkskunst vertreten.
Für das leibliche Wohl ist ge-
sorgt. Am Sonntag findet zu-
dem das Ponyreiten für Kin-
der statt, musikalisch unter-
hält Leonie Gapp aus Bösin-
gen. Aufgrund der Lage im
Naturschutzgebiet ist die Zu-
fahrtsstraße gesperrt. Ein
Shuttle Bus fährt ab der Firma
Hauser auf dem Berner Feld
im 20-Minuten Takt zum
Weihnachtsmarkt.

Hofgut lockt mit
Weihnachtlichem

Für den großen Adventsmarkt wird eifrig gewerkelt. Foto: Schule

Rottweil. Die Auferstehung-
Christi-Gemeinde lädt an je-
dem ersten Sonntag im Monat
von 12 bis 13.30 Uhr zum
Suppenessen ins Gemeinde-
zentrum ein. 

Die Mahlgemeinschaft,
auch mit Fremden, ist von
großer Bedeutung in vielen
Kulturen, sie wird als Berei-
cherung erfahren und ge-
pflegt. In vielen biblischen Er-
zählungen wird sie zum Wen-
depunkt im Leben des Men-

schen oder öffnet den Blick
für Anderes, Wesentliches.
Zusammen sein und Mahl
halten ist Lebenselixier für
Leib und Seele, heißt es in der
Ankündigung. Zubereitet
wird die Sonntagssuppe wech-
selweise von den aktiven
Gruppen der Gemeinde. 

Im Oktober startete das
Kochteam der Ministranten
mit einer Kürbissuppe und 28
Mittagsgästen. Im November
war die italienische Gemein-

de tätig, ausnahmsweise nicht
mit Suppe, sondern einem
Spaghettigericht zugunsten
der Erdbebengeschädigten in
Mittelitalien. 

Am 4. Dezember, dem
zweiten Adventssonntag, ist
nun das Brückenteam der Ge-
meinde verantwortlich für gu-
ten Geschmack und Qualität
einer kräftigen Kartoffelsuppe
und freut sich über zahlreiche
Gäste. Der Erlös wird, soweit
nicht anders angegeben, für

die dringlichen Renovierungs-
maßnahmen des Gemeinde-
zentrums mit eingesetzt. Der
Preis beträgt 2,50 Euro für
eine kleine Portion, drei Euro
für eine große Portion. 

An denselben Sonntagen
steht immer auch die Tafella-
denkiste in der Kirche bereit
und darf befüllt werden. Der
Tafelladen in Rottweil benö-
tigt ständig vor allem haltbare
Lebensmittel, Konserven und
Hygieneartikel. 

Gemeinsames Mahl als Lebenselixier
Kirche | Suppensonntag in der Auferstehung-Christi-Gemeinde / Brückenteam kocht 

Rottweil-Bühlingen. Der Büh-
linger TSV, der Gesangverein
»Liederkranz«, der Musikver-
ein, die Narrenzunft und der
Wanderverein laden die Büh-
linger Senioren am kommen-
den Sonntag, 4. Dezember,
um 14.30 Uhr zur traditionel-
len Weihnachtsfeier ins
»Haus der Bühlinger Vereine«
ein. Die Vereine bieten Kaf-
fee, Kuchen und ein kleines
Programm an und hoffen auf
rege Teilnahme der Senioren
aus dem Ort.

Seniorenfeier 
der Vereine

Wolfgang Weis

Rottweil (bos). Weihnachts-
kalender aller Arten beginnen
heute mit dem Countdown.
Sie hängen an Wänden, funk-
tionieren Fassaden von präch-
tigen Häusern – 24 Fenster
sollten’s schon sein – oder gan-
ze Innenstädte um, hinter den
Türchen versteckt sich Süßes
oder auch Scharfes, je nach
Altersgruppe, oder auch Kul-
tur. So einen Adventskalender
bietet beispielsweise der Ra-
diosender SWR 2 in seiner
Sendung »Jazz vor sechs« ab
heute, jeden Tag bis Heilig-
abend, jeweils ab 17.50 Uhr.
Die Gedichte kommen von
Rilke, Brecht oder auch Rin-
gelnatz, deren improvisierte
Vertonung, die sie zum »Jazz
vor sechs« macht, allerdings
übernehmen die Rottweiler
Magnus und Ferenc Mehl.

Adventskalender 
für Jazzfans

Die Stadt sucht ehrenamt-
liche Helfer, um die Lo-
renzkapelle wieder für Be-
sucher zu öffnen. Die spät-
mittelalterliche Kapelle be-
herbergt wertvolle 
Originale von Steinmetz-
arbeiten, die einst Rott-
weiler Gotteshäuser, Tür-
me und Brunnen zierten. 

Rottweil. Die Lorenzkapelle
am Rottweiler »Bockshof«
wurde um 1580 als Friedhofs-
kapelle im spätgotischen Stil
errichtet. Bis 1832 blieb sie
Friedhofskirche. Im Jahr 1851
nahm sie die Sammlung
Dursch auf, die 1991 ins Do-
minikanermuseum gebracht
wurde. Seit 1977 sind in
einem Anbau der Kapelle
Steinfiguren des 14. Jahrhun-
derts untergebracht, die im
»Rottweiler Stil« gearbeitet
sind und richtungsweisend
für die gotische Steinplastik
waren. Sie sind von außerge-
wöhnlicher Qualität und euro-
päischem Rang, heißt es in
einer Mitteilung der Stadt.

2003 Schließung 
aus Kostengründen 

Seit 1992 wird die Kapelle als
Museum für die in Rottweil
hoch entwickelte Steinmetz-
kunst mit Brunnensäulen,
Wasserspeiern und weiterer
religiöser und weltlicher Bau-
plastik genutzt. Die ausgestell-
ten Plastiken sind die Origi-
nalsteine, die früher etwa am
Kapellenturm, dem Heilig-
Kreuz-Münster oder dem

Schwarzen Tor angebracht
waren. 

Aus Kostengründen hat der
Gemeinderat 2003 beschlos-
sen, keine regelmäßigen Öff-
nungszeiten mehr anzubie-
ten. Die Kapelle kann zwar
weiterhin nach einer Voran-
meldung besucht werden, al-
lerdings müssen die Besucher
dann die Kosten für eine Auf-
sichtskraft, die die Kapelle ex-
tra öffnet, begleichen. 

Oberbürgermeister Ralf

Broß hat nun angeregt, die
Kapelle mithilfe von ehren-
amtlichen Museumsführern
wieder zu öffnen. Der Ge-
schichts- und Altertumsver-
ein, das städtische Kulturamt
und das Stadtarchiv unterstüt-
zen diesen Vorschlag. Gerald
Mager vom Stadtarchiv und
Marco Schaffert vom Kultur-
amt wollen die Kapelle von
April bis Oktober zunächst
einmal im Monat sonntags
von 14 bis 16 Uhr öffnen:

»Viel zu lange ist dieses ganz
besondere Schatzkästchen
schon verschlossen. Wir rufen
daher geschichts- und kunst-
interessierte Bürgerinnen und
Bürger dazu auf, sich ehren-
amtlich in der Lorenzkapelle
zu engagieren und freuen uns
über Helfer.« 

Interessierte können sich ab
sofort beim Kulturamt mel-
den. Im Frühjahr wollen Ma-
ger und Schaffert die Ehren-
amtlichen in die Lorenzkapel-

le einladen und mit Informa-
tionen über die Ausstellung
und die Kapelle ausstatten, so-
dass sie Besucher selbst durch
die Kapelle führen können.
Wenn alles klappt, soll die Ka-
pelle erstmals im April geöff-
net werden.
n  Interessierte können sich
unter Telefon 0741/49 42 19,
oder per E-Mail an an-
ne.probst@rottweil.de beim
Kulturamt der Stadt Rottweil
melden. 

Lorenzkapelle soll zugänglich werden
Engagement | Stadt sucht Helfer für Öffnungstage / Steinmetzkunst derzeit nur nach Anmeldung zu sehen

Wollen die steinernen Zeugnisse mittelalterlicher Handwerkskunst wieder erlebbar machen: Stadtarchivar Gerald Mager (links) und
Kulturamtsleiter Marco Schaffert (rechts) suchen Helfer, um das Museum in der Lorenzkapelle wieder zu öffnen. Foto: Stadt Rottweil
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Aktionen und Veranstaltungen

Stadtbote Neuenbürg, 20. Oktober 2016

Sicherheitsbeirat

Bericht über Unfälle
Stammheim In der jüngsten Sitzung des Si­
cherheitsbeirates hat Revierleiter Volker 
Kehl kurz die Unfalllage 2015 skizziert: 
Knapp 300 Unfälle habe es im Stadtbezirk
gegeben. Das meiste seien Bagatellschäden
gewesen. Im Vergleich zum Vorjahr sei die
Zahl der beteiligten Senioren von 13 auf 19
gestiegen, bei den jungen Erwachsenen sei 
die Zahl von 24 auf 13 gesunken. Nur in
einem Fall sei ein Kind zu Schaden gekom­
men. Unfalltote habe es im vergangenen
Jahr in Stammheim keine gegeben. cl

Lesung

Literatur im Schloss
Solitude Der Büchner­Preisträger Arnold
Stadler ist am Freitag, 15. Juli, zu Gast im 
Schloss Solitude. Stadler gilt als einer der
bedeutendsten Autoren der deutschen
Gegenwartsliteratur. Er wird, begleitet
vom Männerchor „Meistersinger“, aus sei­
nem Werk lesen. Dabei werden auch Ab­
schnitte aus seinem noch nicht erschiene­
nen Roman Rauschzeit zu hören sein. Die
Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr. red

Sonderkonzert

Posaunen­Ensemble 
aus Leipzig zu Gast
Rot Anlässlich der Konzertreihe „Musik­
Rot 2016“ gibt es am Freitag, 15. Juli, ein
Konzert mit dem Posaunenensemble der
Musikhochschule „Felix Mendelssohn Bar­
tholdy“ Leipzig. Beginn ist um 19 Uhr in der
Auferstehungskirche, Haldenrainstraße
200. Zu hören sind Melodien vom barocken
Tanz bis hin zum schwungvollen Bossa No­
va. Kernstück des Programms ist die „King 
Arthur Suite“ von Arne Böland, der selbst
Mitglied des Ensembles ist. Dieses Werk ist
eine Komposition im Stile moderner Film­
musiken und schöpft das volle Potenzial
der Posaune aus. 

Das Posaunenensemble der Hochschule
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig
setzt sich aus Studentinnen und Studenten
zusammen, die mit der Kontrabassposaune
bis hin zur Altposaune glänzen können.
Unter der Leitung von Professor Thomas 
Leyendecker, Posaunist der Berliner Phil­
harmoniker, trifft sich diese Formation re­
gelmäßig zu Proben und Konzertreisen. In
der Pause besteht die Möglichkeit, bei
einem Getränk mit den Musikern ins Ge­
spräch zu kommen. Der Eintritt ist frei, um
Spenden am Ausgang wird gebeten. red

SWSG lässt Haus nach Brandschaden abreißen

I n der Nacht auf den 4. August 2015
stand der Dachstuhl des Gebäudes an
der Langenburger Straße 39 lichterloh

in Flammen. Alle Bewohner mussten eva­
kuiert werden, die Feuerwehr hatte alle
Hände voll zu tun, um das Feuer zu löschen.
Als sich der Rauch verzogen hatte, war
schnell klar: Hier kann keiner mehr woh­
nen. Das Feuer, aber vor allem das Lösch­
wasser, hatte das ganze Haus unbrauchbar
gemacht. Die Polizei ermittel­
te wegen Brandstiftung. Die
Bewohner der sieben betrof­
fenen Wohnungen wurden
von der Stuttgarter Woh­
nungs­ und Stdädtebaugesell­
schaft (SWSG) so schnell wie
möglich in der Umgebung
untergebracht. Nun reißt die
SWSG das seither leer stehende Gebäude 
ab. Seit Montag sind die Arbeiter damit be­
schäftigt, die Brandruine zu beseitigen.

Das Haus gehört zu den Gebäuden in der
Keltersiedlung, welche die SWSG abreißen
möchte. „Statt der veralteten 105 Wohnun­
gen plant das Wohnungsunternehmen der
Landeshauptstadt den Bau von 186 moder­
nen Wohnungen, die Hälfte davon wird öf­
fentlich gefördert sein und mit einer Kalt­
miete von etwa 7,50 Euro pro Quadratme­
ter die Durchschnittsmiete der alten Woh­
nungen nicht überschreiten“, erklärt
SWSG­Sprecher Peter Schwab. Bei den frei

vermietbaren Wohnungen orientiere sich
die SWSG am Mietspiegel. Bislang bietet
die Altbebauung insgesamt rund 6000
Quadratmeter Wohnfläche. Dank der Neu­
bauten in der Keltersiedlung werden an der
Künzelsauer Straße etwa 7500 und an der
Langenburger Straße etwa 5000 Quadrat­
meter zur Verfügung stehen. „Durch dieses
wichtige Nachverdichtungsprojekt schafft
die SWSG mehr, besseren und preiswerten

Wohnraum und erfüllt damit
die wohnungspolitischen Zie­
le der Landeshauptstadt
Stuttgart“, sagt der SWSG­
Sprecher. Den Mietern in den
105 zum Abriss vorgesehenen
Wohnungen bietet die SWSG
Übergangs­ oder Ersatzwoh­
nungen an. Einige Bewohner

der Keltersiedlung wehren sich gegen das
Vorhaben der SWSG. Sie fürchten, dass für
sie kein Platz in dem Wohnquartier bleibt, 
wenn dort neu gebaut wird und haben 
gegen die Pläne der SWSG protestiert;
unter anderem im Wirtschaftsausschuss
des Gemeinderates. 

Die SWSG ihrerseits sucht den Kontakt
zu den Mietern und plant eine weitere In­
formationsveranstaltung, die Ende Juli
stattfinden soll. „Nach der Sommerpause
beginnen dazu die Einzelgespräche“, sagt
Schwab. „Die SWSG möchte ihre Mieter
halten und bietet den Bewohnern ein ex­

klusives Rückzugsrecht an.“ Die Kosten für
alle Umzüge bis zur endgültigen Wohnung
übernehme die SWSG. Sie unterstütze
Mieter aus der Keltersiedlung dabei, in die
öffentlich geförderten Neubauwohnungen
zurück zu ziehen, sofern die Voraussetzun­
gen dafür vorlägen. Schwab: „Die SWSG
verzichtet außerdem bei frei vermietbaren
Neubau­ oder Modernisierungswohnun­
gen unbefristet auf einen Euro der Quad­
ratmeter­Kaltmiete.“ Die Übernahme der

Umzugskosten und die Ein­Euro­Regel
bietet die SWSG allen Mietern an, deren
Wohnungen abgerissen oder unbewohnt
modernisiert werden, nicht nur in der Kel­
tersiedlung. Erst im Juni hatte SWSG­Vor­
stand Helmuth Caesar im Umwelt­ und
Technikausschuss des Gemeinderates die 
Pläne für die Keltersiedlung präsentiert.
Bis auf die Fraktionsgemeinschaft SÖS­
Linke­Plus begrüßten alle Mitglieder des
Ausschusses die Maßnahmen. 

Zuffenhausen Das Gebäude an der Langenburger Straße wird seit 
Anfang der Woche abgebrochen. Von Chris Lederer

Das Gebäude gehört zur Keltersiedlung, welche die SWSG abreißen lassen möchte. Einige 
Bewohner der Siedlung wehren sich gegen die Abriss­ und Neubaupläne. Foto: Chris Lederer

W as von außen unscheinbar wirkt
und vielen Passanten kaum auf­
fällt, entpuppt sich von innen als

ein kunterbuntes Schatzkästchen: Im
Weltladen an der Besigheimer Straße 19
gibt es fair gehandelte Produkte aus aller
Herren Länder. Wer gerne Honig aus Mexi­
ko nascht, seiner Liebsten eine indische 
Halskette schenken möchte, den Einkauf in
einer Tasche aus Ghana nach Hause trägt
oder sich eine thailändische Keramikfigur
auf den Kaminsims stellen möchte, ist in
dem gerade einmal 13 Quadratmeter gro­
ßen Geschäft an der richtigen Adresse. 

Fast exakt 15 Jahre ist es her, dass der
Weltladen eröffnet wurde. Am Montag, 9.
Juli 2001, begann in Zuffenhausen ein neu­
es Kapitel beim fairen Handel. Ermöglicht
wurde dies durch die damalige Einweihung
des Franz­Josef­Fischer­Hauses. In dem 
großen Neubau gab es endlich genug Platz

für ein Ladenge­
schäft. Freilich wur­
den Waren aus der so
genannten Dritten
Welt in Zuffenhausen
schon viele Jahre lang
verkauft – allerdings

unter eher provisorischen Umständen. Bei 
der St.­Antonius­Gemeinde wurden Le­
bensmittel und Kunstgegenstände einmal 
im Monat nach dem Gottesdienst auf dem 
Kirchplatz feil geboten. Die evangelische
Gemeinde hingegen bot ähnliche Produkte
in der Pauluskirche oder im ehemaligen
Gemeindehaus an der Langenburger Stra­
ße an. Mit Eröffnung des Weltladens 
schließlich konnten die Kräfte gebündelt 
und das Angebot erweitert werden. 

Von Anfang an dabei waren Mary Kling
und Christa Reimold. Sie gehören ebenso
wie Margret Lehmann, die 2007 dazukam, 

zum momentan 27­köpfigen Team. Weitere
Helfer sind jederzeit willkommen. 70 Pro­
zent der Käufer, so schätzen die drei Da­
men, sind Stammkunden. „Unser allerbes­
ter Kunde ist Manfred Griesbeck“, erzählt
Lehmann. Der Pfarrer der St.­Antonius­
Gemeinde kaufe vor allem eine Menge Ge­
schenke. Kaufwillige Kunden seien aber 
auch die Mitarbeiter selbst. Wenn man ei­
nige Stunden hinter der Verkaufstheke 
stünde, entdecke man immer wieder etwas
Neues, das man ausprobieren möchte. An­
dererseits gebe es aber auch Leute, die den 
Geldbeutel stecken ließen und nur auf ein 
Schwätzchen im Laden vorbeikämen. 

Den Mitarbeitern ist es wichtig, dass ein

Einkauf nicht als „gute Tat“ oder Beruhi­
gung des Gewissens gesehen wird. Viel­
mehr stünde es den Leuten in den Her­
kunftsländern zu, fair behandelt und ver­
nünftig bezahlt zu werden. Nur so könne
man Hilfe zur Selbsthilfe leisten. Schließ­
lich, so Kling, stünde in der Bibel, dass jeder
Arbeiter seines Lohnes Wert sein solle.

Konkurrenz durch andere Läden oder
durchs Internet fürchtet man im Weltladen
nicht. „Wir sind einmalig“, sagt Lehmann
mit einem Augenzwinkern. Die Kunden
wüssten genau, dass sie an der Besigheimer
Straße in Ruhe schauen, anfassen und auch
mal ausprobieren dürften. Und natürlich,
dass mit eventuell entstehenden Gewinnen

Gutes vollbracht werde – beispielsweise für
Hochwasseropfer auf den Philippinen oder
für Erdbebenopfer in Nepal. Auch die Ak­
tion „Ein Leben lang genug Reis“ in Bangla­
desch wurde bereits mehrmals unterstützt.
Doch nicht nur Menschen in der „Dritten
Welt“ profitieren vom Weltladen, sondern, 
wie Kling erzählt, auch die Mitarbeiter: „Es
ist für mich wie Hobby, bei dem man viele
nette Menschen trifft.“

Info Der Weltladen ist vormittags von
Montag bis Samstag von 9 bis 13 Uhr und 
nachmittags von Montag bis Freitag von
14.30 bis 18 Uhr geöffnet. Vom 1. bis 27. Au­
gust sind Sommerferien. Infos gibt es unter
www.weltladen.de/stgtzuffenhausen.

Ein kleiner Laden mit großer Wirkung

Mary Kling, Margret Lehmann und Christa Reimold (von links) arbeiten schon seit vielen Jahren im Weltladen. Foto: Bernd Zeyer

Zuffenhausen Der Weltladen wird 
in diesen Tagen 15 Jahre alt. Fair 
gehandelte Produkte sollen Hilfe zur 
Selbsthilfe leisten. Von Bernd Zeyer

„Wir sind 
einmalig.“
Margret Lehmann, 
über den Weltladen

Bezirksbeirat diskutiert über die künftige Entwicklung des Schulstandorts 

D ie Ausgangslage ist klar: Die Ge­
meinschaftsschule Weilimdorf
braucht dringend mehr Platz. Die

Stadtverwaltung schlägt daher vor, dass die
benachbarte Engelbergschule ihren Stand­
ort verlassen soll. „Das derzeitige Grund­
stück bietet keine ausreichende Möglich­
keit, dass sich beide Schulen adäquat und
dem zukünftigen Bedarf entsprechend wei­
terentwickeln können“, erklärte Philipp
Forstner vom Schulverwaltungsamt in der 
vergangenen Bezirksbeiratssitzung. 

Die Bergheimer Grundschule soll daher
mit der Rappachschule, wo nach Aufgabe

des Werkrealschulzugs Räume frei sind,
zusammengelegt werden. Dagegen wehren
sich Eltern und Lehrer der Engelbergschu­
le. Das findet Claus Schneider, stellvertre­
tender Schulleiter der Gemeinschaftsschu­
le, verständlich. In der jüngsten Bezirksbei­
ratssitzung zeigte er sich aber verärgert da­
rüber, dass seiner Schule der Schwarze Pe­
ter zugeschoben werde. „Wir sind als Ge­
meinschaftsschule gestartet, weil wir den 
Schulstandort Weilimdorf stärken woll­
ten“, sagte Schneider damals. „Auch wir ha­
ben Schüler, die beschult werden wollen.“
Die Gemeinschaftsschule brauche Stand

heute etwa 25 bis 30 Prozent mehr Räume,
sagt Schneider gegenüber unserer Zeitung.
Nachdem auch die Wolfbuschschule zum
kommenden Schuljahr keine fünfte Klasse
mehr anbietet, gebe es künftig wohl neben
dem Solitude­Gymnasium als weiterfüh­
rende Schule in Weilimdorf nur noch die
Gemeinschaftsschule, erklärt Schneider:
„Jedes Jahr verlassen rund 300 Schüler die
Weilimdorfer Grundschulen – wo sollen
die alle hin?“ Er plädiert für eine schnelle
Entscheidung: „Die jetzige Schülergenera­
tion hat auch gute Bedingungen verdient.“ 

Vergangene Woche gab es einen Runden
Tisch mit Vertretern des Bezirksbeirats,
der Stadtverwaltung, der Schulen und der
Eltern. Bezirksvorsteherin Ulrike Zich hat 
bei dem Treffen vorgeschlagen, die Engel­
bergschule als eigenständige Grundschule

am Standort der Rappachschule zu führen,
oder einen Teil der Klassen von Bergheim
dorthin zu verlagern. Beides wäre schul­
rechtlich möglich, bestätigt Ulrike Brittin­
ger, Leiterin des staatlichen Schulamts: „Es
ist wichtig, dass man den gesamten Schul­
standort Weilimdorf in den Blick nimmt.“
Für die Elternbeiratsvorsitzende der En­
gelbergschule Mirjana Stanisic­Petrovic 
indes sind beide Optionen nicht gangbar:
„Das ist für uns kein Kompromiss.“ 

Da der Bezirksbeirat den Vorschlag der
Verwaltung vor zwei Wochen mit mehr als 
zwei Dritteln der Stimmen abgelehnt hat,
wird er gemäß der Geschäftsordnung in der
Sitzung an diesem Mittwoch erneut behan­
delt. Die endgültige Entscheidung soll 
dann der Verwaltungsausschuss des Ge­
meinderats vor der Sommerpause treffen.

Weilimdorf Die Engelbergschule möchte auf dem Schulcampus 
bleiben, der Gemeinschaftsschule fehlen Räume. Von Martin Braun

Feuerbach

Runder Geburtstag

Am Dienstag dieser Woche hat der Vorsitzen­
de des Gewerbe­ und Handelsvereins (GHV) 
Feuerbach und Bezirksbeirat der Freien Wähler, 
Jochen Heidenwag, seinen 60. Geburtstag ge­
feiert. Der Diplom­Ökonom ist vielen Men­

schen in Feuerbach ein
Begriff. Der Inhaber und
Chef einer Versiche­
rungsagentur mit Sitz an
der Stuttgarter Straße
ist insbesondere als Vor­
sitzender des örtlichen
GHV bekannt, dem er
seit 2008 vorsteht.
Für die Freien Wähler
sitzt Jochen Heidenwag

seit 2009 im Feuerbacher Bezirksbeirat. 2009 
und 2014 trat er auf der Liste der Freien Wähler 
zur Gemeinderatswahl in Stuttgart an. Jochen 
Heidenwag, der dem Freie­Wähler­Kreisver­
band Stuttgart seit Oktober 2008 angehört, ist 
war unter anderem 2013 Hauptorganisator und 
Zugpferd des ersten Neujahrsempfangs der 
Freien Wähler im Stuttgarter Norden. 
Der vielfältig ehrenamtlich engagierte und lei­
denschaftliche Tennisspieler ist verheiratet und 
hat zwei erwachsene Kinder.  red

Zur Person

Jochen Heidenwag
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Informationsabend

Flüchtlingsfreunde 
ziehen Bilanz
Feuerbach Der Freundeskreis Flüchtlinge
lädt zu einem Informationsabend in die 
Bürgeretage, Stuttgarter Straße 15, ein. Am
Mittwoch, 13. Juli, soll über die Aufgaben
gesprochen werden, die anstehen, wie zum
Beispiel der Bezug der neuen Unterkünfte
an der Wiener Straße. „Die zukünftigen Be­
wohner benötigen eine ebenso intensive 
Unterstützung wie die bereits früher zu uns
gekommenen Neu­Feuerbacher“, sagt
Sprecher Wolf­Dieter Dorn. „Dazu wollen
wir eine Bilanz unserer bisherigen Tätig­
keiten ziehen.“ Los geht es um 19 Uhr. öbi

Eine weitere 
Infoveranstaltung 
mit den Mietern 
soll Ende Juli 
stattfinden.
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Sicherheitsbeirat

Bericht über Unfälle
Stammheim In der jüngsten Sitzung des Si­
cherheitsbeirates hat Revierleiter Volker 
Kehl kurz die Unfalllage 2015 skizziert: 
Knapp 300 Unfälle habe es im Stadtbezirk
gegeben. Das meiste seien Bagatellschäden
gewesen. Im Vergleich zum Vorjahr sei die
Zahl der beteiligten Senioren von 13 auf 19
gestiegen, bei den jungen Erwachsenen sei 
die Zahl von 24 auf 13 gesunken. Nur in
einem Fall sei ein Kind zu Schaden gekom­
men. Unfalltote habe es im vergangenen
Jahr in Stammheim keine gegeben. cl

Lesung

Literatur im Schloss
Solitude Der Büchner­Preisträger Arnold
Stadler ist am Freitag, 15. Juli, zu Gast im 
Schloss Solitude. Stadler gilt als einer der
bedeutendsten Autoren der deutschen
Gegenwartsliteratur. Er wird, begleitet
vom Männerchor „Meistersinger“, aus sei­
nem Werk lesen. Dabei werden auch Ab­
schnitte aus seinem noch nicht erschiene­
nen Roman Rauschzeit zu hören sein. Die
Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr. red

Sonderkonzert

Posaunen­Ensemble 
aus Leipzig zu Gast
Rot Anlässlich der Konzertreihe „Musik­
Rot 2016“ gibt es am Freitag, 15. Juli, ein
Konzert mit dem Posaunenensemble der
Musikhochschule „Felix Mendelssohn Bar­
tholdy“ Leipzig. Beginn ist um 19 Uhr in der
Auferstehungskirche, Haldenrainstraße
200. Zu hören sind Melodien vom barocken
Tanz bis hin zum schwungvollen Bossa No­
va. Kernstück des Programms ist die „King 
Arthur Suite“ von Arne Böland, der selbst
Mitglied des Ensembles ist. Dieses Werk ist
eine Komposition im Stile moderner Film­
musiken und schöpft das volle Potenzial
der Posaune aus. 

Das Posaunenensemble der Hochschule
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig
setzt sich aus Studentinnen und Studenten
zusammen, die mit der Kontrabassposaune
bis hin zur Altposaune glänzen können.
Unter der Leitung von Professor Thomas 
Leyendecker, Posaunist der Berliner Phil­
harmoniker, trifft sich diese Formation re­
gelmäßig zu Proben und Konzertreisen. In
der Pause besteht die Möglichkeit, bei
einem Getränk mit den Musikern ins Ge­
spräch zu kommen. Der Eintritt ist frei, um
Spenden am Ausgang wird gebeten. red

SWSG lässt Haus nach Brandschaden abreißen

I n der Nacht auf den 4. August 2015
stand der Dachstuhl des Gebäudes an
der Langenburger Straße 39 lichterloh

in Flammen. Alle Bewohner mussten eva­
kuiert werden, die Feuerwehr hatte alle
Hände voll zu tun, um das Feuer zu löschen.
Als sich der Rauch verzogen hatte, war
schnell klar: Hier kann keiner mehr woh­
nen. Das Feuer, aber vor allem das Lösch­
wasser, hatte das ganze Haus unbrauchbar
gemacht. Die Polizei ermittel­
te wegen Brandstiftung. Die
Bewohner der sieben betrof­
fenen Wohnungen wurden
von der Stuttgarter Woh­
nungs­ und Stdädtebaugesell­
schaft (SWSG) so schnell wie
möglich in der Umgebung
untergebracht. Nun reißt die
SWSG das seither leer stehende Gebäude 
ab. Seit Montag sind die Arbeiter damit be­
schäftigt, die Brandruine zu beseitigen.

Das Haus gehört zu den Gebäuden in der
Keltersiedlung, welche die SWSG abreißen
möchte. „Statt der veralteten 105 Wohnun­
gen plant das Wohnungsunternehmen der
Landeshauptstadt den Bau von 186 moder­
nen Wohnungen, die Hälfte davon wird öf­
fentlich gefördert sein und mit einer Kalt­
miete von etwa 7,50 Euro pro Quadratme­
ter die Durchschnittsmiete der alten Woh­
nungen nicht überschreiten“, erklärt
SWSG­Sprecher Peter Schwab. Bei den frei

vermietbaren Wohnungen orientiere sich
die SWSG am Mietspiegel. Bislang bietet
die Altbebauung insgesamt rund 6000
Quadratmeter Wohnfläche. Dank der Neu­
bauten in der Keltersiedlung werden an der
Künzelsauer Straße etwa 7500 und an der
Langenburger Straße etwa 5000 Quadrat­
meter zur Verfügung stehen. „Durch dieses
wichtige Nachverdichtungsprojekt schafft
die SWSG mehr, besseren und preiswerten

Wohnraum und erfüllt damit
die wohnungspolitischen Zie­
le der Landeshauptstadt
Stuttgart“, sagt der SWSG­
Sprecher. Den Mietern in den
105 zum Abriss vorgesehenen
Wohnungen bietet die SWSG
Übergangs­ oder Ersatzwoh­
nungen an. Einige Bewohner

der Keltersiedlung wehren sich gegen das
Vorhaben der SWSG. Sie fürchten, dass für
sie kein Platz in dem Wohnquartier bleibt, 
wenn dort neu gebaut wird und haben 
gegen die Pläne der SWSG protestiert;
unter anderem im Wirtschaftsausschuss
des Gemeinderates. 

Die SWSG ihrerseits sucht den Kontakt
zu den Mietern und plant eine weitere In­
formationsveranstaltung, die Ende Juli
stattfinden soll. „Nach der Sommerpause
beginnen dazu die Einzelgespräche“, sagt
Schwab. „Die SWSG möchte ihre Mieter
halten und bietet den Bewohnern ein ex­

klusives Rückzugsrecht an.“ Die Kosten für
alle Umzüge bis zur endgültigen Wohnung
übernehme die SWSG. Sie unterstütze
Mieter aus der Keltersiedlung dabei, in die
öffentlich geförderten Neubauwohnungen
zurück zu ziehen, sofern die Voraussetzun­
gen dafür vorlägen. Schwab: „Die SWSG
verzichtet außerdem bei frei vermietbaren
Neubau­ oder Modernisierungswohnun­
gen unbefristet auf einen Euro der Quad­
ratmeter­Kaltmiete.“ Die Übernahme der

Umzugskosten und die Ein­Euro­Regel
bietet die SWSG allen Mietern an, deren
Wohnungen abgerissen oder unbewohnt
modernisiert werden, nicht nur in der Kel­
tersiedlung. Erst im Juni hatte SWSG­Vor­
stand Helmuth Caesar im Umwelt­ und
Technikausschuss des Gemeinderates die 
Pläne für die Keltersiedlung präsentiert.
Bis auf die Fraktionsgemeinschaft SÖS­
Linke­Plus begrüßten alle Mitglieder des
Ausschusses die Maßnahmen. 

Zuffenhausen Das Gebäude an der Langenburger Straße wird seit 
Anfang der Woche abgebrochen. Von Chris Lederer

Das Gebäude gehört zur Keltersiedlung, welche die SWSG abreißen lassen möchte. Einige 
Bewohner der Siedlung wehren sich gegen die Abriss­ und Neubaupläne. Foto: Chris Lederer

W as von außen unscheinbar wirkt
und vielen Passanten kaum auf­
fällt, entpuppt sich von innen als

ein kunterbuntes Schatzkästchen: Im
Weltladen an der Besigheimer Straße 19
gibt es fair gehandelte Produkte aus aller
Herren Länder. Wer gerne Honig aus Mexi­
ko nascht, seiner Liebsten eine indische 
Halskette schenken möchte, den Einkauf in
einer Tasche aus Ghana nach Hause trägt
oder sich eine thailändische Keramikfigur
auf den Kaminsims stellen möchte, ist in
dem gerade einmal 13 Quadratmeter gro­
ßen Geschäft an der richtigen Adresse. 

Fast exakt 15 Jahre ist es her, dass der
Weltladen eröffnet wurde. Am Montag, 9.
Juli 2001, begann in Zuffenhausen ein neu­
es Kapitel beim fairen Handel. Ermöglicht
wurde dies durch die damalige Einweihung
des Franz­Josef­Fischer­Hauses. In dem 
großen Neubau gab es endlich genug Platz

für ein Ladenge­
schäft. Freilich wur­
den Waren aus der so
genannten Dritten
Welt in Zuffenhausen
schon viele Jahre lang
verkauft – allerdings

unter eher provisorischen Umständen. Bei 
der St.­Antonius­Gemeinde wurden Le­
bensmittel und Kunstgegenstände einmal 
im Monat nach dem Gottesdienst auf dem 
Kirchplatz feil geboten. Die evangelische
Gemeinde hingegen bot ähnliche Produkte
in der Pauluskirche oder im ehemaligen
Gemeindehaus an der Langenburger Stra­
ße an. Mit Eröffnung des Weltladens 
schließlich konnten die Kräfte gebündelt 
und das Angebot erweitert werden. 

Von Anfang an dabei waren Mary Kling
und Christa Reimold. Sie gehören ebenso
wie Margret Lehmann, die 2007 dazukam, 

zum momentan 27­köpfigen Team. Weitere
Helfer sind jederzeit willkommen. 70 Pro­
zent der Käufer, so schätzen die drei Da­
men, sind Stammkunden. „Unser allerbes­
ter Kunde ist Manfred Griesbeck“, erzählt
Lehmann. Der Pfarrer der St.­Antonius­
Gemeinde kaufe vor allem eine Menge Ge­
schenke. Kaufwillige Kunden seien aber 
auch die Mitarbeiter selbst. Wenn man ei­
nige Stunden hinter der Verkaufstheke 
stünde, entdecke man immer wieder etwas
Neues, das man ausprobieren möchte. An­
dererseits gebe es aber auch Leute, die den 
Geldbeutel stecken ließen und nur auf ein 
Schwätzchen im Laden vorbeikämen. 

Den Mitarbeitern ist es wichtig, dass ein

Einkauf nicht als „gute Tat“ oder Beruhi­
gung des Gewissens gesehen wird. Viel­
mehr stünde es den Leuten in den Her­
kunftsländern zu, fair behandelt und ver­
nünftig bezahlt zu werden. Nur so könne
man Hilfe zur Selbsthilfe leisten. Schließ­
lich, so Kling, stünde in der Bibel, dass jeder
Arbeiter seines Lohnes Wert sein solle.

Konkurrenz durch andere Läden oder
durchs Internet fürchtet man im Weltladen
nicht. „Wir sind einmalig“, sagt Lehmann
mit einem Augenzwinkern. Die Kunden
wüssten genau, dass sie an der Besigheimer
Straße in Ruhe schauen, anfassen und auch
mal ausprobieren dürften. Und natürlich,
dass mit eventuell entstehenden Gewinnen

Gutes vollbracht werde – beispielsweise für
Hochwasseropfer auf den Philippinen oder
für Erdbebenopfer in Nepal. Auch die Ak­
tion „Ein Leben lang genug Reis“ in Bangla­
desch wurde bereits mehrmals unterstützt.
Doch nicht nur Menschen in der „Dritten
Welt“ profitieren vom Weltladen, sondern, 
wie Kling erzählt, auch die Mitarbeiter: „Es
ist für mich wie Hobby, bei dem man viele
nette Menschen trifft.“

Info Der Weltladen ist vormittags von
Montag bis Samstag von 9 bis 13 Uhr und 
nachmittags von Montag bis Freitag von
14.30 bis 18 Uhr geöffnet. Vom 1. bis 27. Au­
gust sind Sommerferien. Infos gibt es unter
www.weltladen.de/stgtzuffenhausen.

Ein kleiner Laden mit großer Wirkung

Mary Kling, Margret Lehmann und Christa Reimold (von links) arbeiten schon seit vielen Jahren im Weltladen. Foto: Bernd Zeyer

Zuffenhausen Der Weltladen wird 
in diesen Tagen 15 Jahre alt. Fair 
gehandelte Produkte sollen Hilfe zur 
Selbsthilfe leisten. Von Bernd Zeyer

„Wir sind 
einmalig.“
Margret Lehmann, 
über den Weltladen

Bezirksbeirat diskutiert über die künftige Entwicklung des Schulstandorts 

D ie Ausgangslage ist klar: Die Ge­
meinschaftsschule Weilimdorf
braucht dringend mehr Platz. Die

Stadtverwaltung schlägt daher vor, dass die
benachbarte Engelbergschule ihren Stand­
ort verlassen soll. „Das derzeitige Grund­
stück bietet keine ausreichende Möglich­
keit, dass sich beide Schulen adäquat und
dem zukünftigen Bedarf entsprechend wei­
terentwickeln können“, erklärte Philipp
Forstner vom Schulverwaltungsamt in der 
vergangenen Bezirksbeiratssitzung. 

Die Bergheimer Grundschule soll daher
mit der Rappachschule, wo nach Aufgabe

des Werkrealschulzugs Räume frei sind,
zusammengelegt werden. Dagegen wehren
sich Eltern und Lehrer der Engelbergschu­
le. Das findet Claus Schneider, stellvertre­
tender Schulleiter der Gemeinschaftsschu­
le, verständlich. In der jüngsten Bezirksbei­
ratssitzung zeigte er sich aber verärgert da­
rüber, dass seiner Schule der Schwarze Pe­
ter zugeschoben werde. „Wir sind als Ge­
meinschaftsschule gestartet, weil wir den 
Schulstandort Weilimdorf stärken woll­
ten“, sagte Schneider damals. „Auch wir ha­
ben Schüler, die beschult werden wollen.“
Die Gemeinschaftsschule brauche Stand

heute etwa 25 bis 30 Prozent mehr Räume,
sagt Schneider gegenüber unserer Zeitung.
Nachdem auch die Wolfbuschschule zum
kommenden Schuljahr keine fünfte Klasse
mehr anbietet, gebe es künftig wohl neben
dem Solitude­Gymnasium als weiterfüh­
rende Schule in Weilimdorf nur noch die
Gemeinschaftsschule, erklärt Schneider:
„Jedes Jahr verlassen rund 300 Schüler die
Weilimdorfer Grundschulen – wo sollen
die alle hin?“ Er plädiert für eine schnelle
Entscheidung: „Die jetzige Schülergenera­
tion hat auch gute Bedingungen verdient.“ 

Vergangene Woche gab es einen Runden
Tisch mit Vertretern des Bezirksbeirats,
der Stadtverwaltung, der Schulen und der
Eltern. Bezirksvorsteherin Ulrike Zich hat 
bei dem Treffen vorgeschlagen, die Engel­
bergschule als eigenständige Grundschule

am Standort der Rappachschule zu führen,
oder einen Teil der Klassen von Bergheim
dorthin zu verlagern. Beides wäre schul­
rechtlich möglich, bestätigt Ulrike Brittin­
ger, Leiterin des staatlichen Schulamts: „Es
ist wichtig, dass man den gesamten Schul­
standort Weilimdorf in den Blick nimmt.“
Für die Elternbeiratsvorsitzende der En­
gelbergschule Mirjana Stanisic­Petrovic 
indes sind beide Optionen nicht gangbar:
„Das ist für uns kein Kompromiss.“ 

Da der Bezirksbeirat den Vorschlag der
Verwaltung vor zwei Wochen mit mehr als 
zwei Dritteln der Stimmen abgelehnt hat,
wird er gemäß der Geschäftsordnung in der
Sitzung an diesem Mittwoch erneut behan­
delt. Die endgültige Entscheidung soll 
dann der Verwaltungsausschuss des Ge­
meinderats vor der Sommerpause treffen.

Weilimdorf Die Engelbergschule möchte auf dem Schulcampus 
bleiben, der Gemeinschaftsschule fehlen Räume. Von Martin Braun

Feuerbach

Runder Geburtstag

Am Dienstag dieser Woche hat der Vorsitzen­
de des Gewerbe­ und Handelsvereins (GHV) 
Feuerbach und Bezirksbeirat der Freien Wähler, 
Jochen Heidenwag, seinen 60. Geburtstag ge­
feiert. Der Diplom­Ökonom ist vielen Men­

schen in Feuerbach ein
Begriff. Der Inhaber und
Chef einer Versiche­
rungsagentur mit Sitz an
der Stuttgarter Straße
ist insbesondere als Vor­
sitzender des örtlichen
GHV bekannt, dem er
seit 2008 vorsteht.
Für die Freien Wähler
sitzt Jochen Heidenwag

seit 2009 im Feuerbacher Bezirksbeirat. 2009 
und 2014 trat er auf der Liste der Freien Wähler 
zur Gemeinderatswahl in Stuttgart an. Jochen 
Heidenwag, der dem Freie­Wähler­Kreisver­
band Stuttgart seit Oktober 2008 angehört, ist 
war unter anderem 2013 Hauptorganisator und 
Zugpferd des ersten Neujahrsempfangs der 
Freien Wähler im Stuttgarter Norden. 
Der vielfältig ehrenamtlich engagierte und lei­
denschaftliche Tennisspieler ist verheiratet und 
hat zwei erwachsene Kinder.  red
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Informationsabend

Flüchtlingsfreunde 
ziehen Bilanz
Feuerbach Der Freundeskreis Flüchtlinge
lädt zu einem Informationsabend in die 
Bürgeretage, Stuttgarter Straße 15, ein. Am
Mittwoch, 13. Juli, soll über die Aufgaben
gesprochen werden, die anstehen, wie zum
Beispiel der Bezug der neuen Unterkünfte
an der Wiener Straße. „Die zukünftigen Be­
wohner benötigen eine ebenso intensive 
Unterstützung wie die bereits früher zu uns
gekommenen Neu­Feuerbacher“, sagt
Sprecher Wolf­Dieter Dorn. „Dazu wollen
wir eine Bilanz unserer bisherigen Tätig­
keiten ziehen.“ Los geht es um 19 Uhr. öbi

Eine weitere 
Infoveranstaltung 
mit den Mietern 
soll Ende Juli 
stattfinden.
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„Ein ganz Großer des Feldbergs“
Der Ministerpräsident zeichnet Dr. Walter Ott mit der Staufermedaille aus / Viele Jahre erste Anlaufstelle verunglückter Skifahrer / Landrätin hält die Laudatio

Von Ralf Morys

FELDBERG. „Ein ganz Großer des Feld-
bergs“, ist für seine „Lebensreise“ am
Höchsten von Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann geehrt worden: Dr.
Walter Ott erhielt gestern im Rathaus
Altglashütten die Staufermedaille ver-
liehen. Die Laudatio auf einen Men-
schen, der „für viele, viele Menschen
wichtige und richtige Entscheidungen
getroffen hat“, hielt Landrätin Dorothea
Störr-Ritter und übergab an den Feld-
bergdoktor für den Ministerpräsiden-
ten die Staufermedaille und Urkunde.

Es war, wie von Dr. Ott gewünscht, nur
ein kleiner Kreis, der sich gestern Vormit-
tag im Lesesaal des Rathauses Altglashüt-
ten versammelte. Hausherr und Mitinitia-
tor der Auszeichnung, Bürgermeister Ste-
fan Wirbser, begrüßte die Runde und erin-
nerte sich an seine Einladung beim Bun-
despräsidenten vor wenigen Tagen, als
dieser das Ehrenamt als unverzichtbar
und wertvoll beschrieb. Walter Ott sei ein
Paradebeispiel und das Land Baden-Würt-
temberg ehre ihn dafür.

Die Grüße des Ministerpräsidenten
überbrachte Landrätin Dorothea Störr-
Ritter. In ihrer Laudatio nannte sie den
1930 geborenen Mediziner Dr. Walter
Ott einen „Arzt aus Leidenschaft“, der
aus innerster Überzeugung Menschen in
Not und Verunglückten half. Nach der
Landesehrenmedaille 1989 und der Al-
bert-Fraenkel-Plakette der Landesärzte-
kammer 2009 erhalte Dr. Walter Ott nun
die Staufermedaille.

Wer am Feldberg lebt, kommt nicht um
die Bergwacht herum, meinte die Landrä-
tin. So trat Dr. Ott 1966 in die Bergwacht
Schwarzwald ein und war in der Ret-
tungsinstitution als Arzt und Ausbilder tä-
tig. Gleiches galt für die Bergwacht Feld-
berg, die sich 1977 gründete. Von 1969
bis 1981 war er Landesarzt der Berg-
wacht und von 1981 bis 1993 auch Lan-
desarzt der Bergwacht Schwarzwald.
Heute ist Walter Ott Landesehrenarzt der
Bergwacht.

Zu allem ehrenamtlichen Engagement,
dazu zählte auch noch eine neunjährige
Amtszeit im Gemeinderat, führte Dr. Ott
seine ärztliche Praxis auf dem Feldberg.
Acht Tage von Sonntag bis Sonntag half er
im Winter, die verletzten Wintersportler
zu versorgen. Bis zu 25 Personen waren
es am Tag. Dieser kurze Weg von der Piste
zur kompetenten Erstversorgung hat den
Krankenkassen viel Geld gespart, denn so
erübrigte es sich einen Rettungswagen
samt Besatzung ständig im Skigebiet zu
stationieren. Seine Mitarbeit in der Berg-
wacht hat dazu beigetragen, dass die Ret-
tungstechnik sich weiter entwickelte und

die Bergwacht heute hochprofessionell
arbeiten kann.

Die Auszeichnung beruhe auf drei
Grundpfeilern: Ott hat den Menschen ge-
holfen und sie versorgt. Sein Wissen hat
er weiter gegeben und die Rettung opti-
miert. Beides hat Anteil daran, dass das
Skigebiet Feldberg bei Wintersportlern
einen guten und verlässlichen Ruf hat.
Und drittens hat der Mediziner interna-
tionalen Weitblick bewiesen und mit Ger-
man Doctors über Netz e.V. Hilfe in be-
nachteiligten Gebieten der Welt geleistet.
Vor allem in Bangladesch. Selbst habe er
dabei in einem der ärmsten Länder der

Welt gearbeitet und in einfachsten Ver-
hältnissen gelebt und eine Gesundheits-
station aufgebaut. „Wenn man aus dem
Schwarzwald kommt, kann man das“,

meinte Störr-Ritter. Dies sei Entwick-
lungsarbeit, wie sie heute angesichts der
vielen Flüchtlinge gebraucht werde.

Nach der Überreichung der Stauferme-
daille und Urkunde durch die Landrätin,
meinte Dr. Walter Ott bescheiden, seit
zwei Wochen wisse er von der Ehrung
und habe noch schlechter geschlafen als
sonst. „Warum ich“, habe er sich gefragt.
„Es gibt so viele, die das Gleiche oder
Ähnliches tun“, meinte Ott. Dennoch
freue er sich über die Auszeichnung. Er
habe Glück gehabt, gebraucht zu werden
und oft ja gesagt. Seiner Frau, die leider
nicht an der Ehrung teilnehmen konnte,
schrieb Ott einen Großteil der Verdienste
zu. Normal heiße es ja, die Frau habe dem
Mann den Rücken freigehalten. „Meine
tat das nicht. Sie war immer neben oder
vor mir. Sie hat mich ermutigt mit, des
machsch oder des kasch du.“ Wir haben
hier am Feldberg ein gutes Leben – frei
nach dem englischen Sprichwort Happi-
ness is to be needed.

Mit Walter Böcherer wohnte auch ein
langjähriger Wegbegleiter von Walter Ott
der Ehrung bei. Böcherer führte zur fragli-
chen Zeit, als ein neuer Feldbergdoktor
gesucht wurde, das Naturfreundehaus
Feldberg. Unter vielen Bewerbungen ha-
be die von Walter Ott damals herausgesto-
chen. Böcherer, der von 1959 bis 1999
auch Landesvorsitzender der Bergwacht
Schwarzwald war, hat die Bewerbung un-
terstützt und „wir beide hatten eine gute
Zeit zusammen“, blickte er zurück. Eine
herzliche Umarmung besiegelte die Aus-
sage. Ein kurzer Stehempfang bot noch
Gelegenheit in Erinnerungen zu schwel-
gen oder die eine oder andere Anekdote
auszutauschen.

Dr. Walter Ott (rechts) ist mit der Staufermedaille des Landes Baden-Württemberg geehrt worden. Die Medaille
überreichte Landrätin Störr-Ritter, die auch die Laudatio hielt. F O T O : R A L F M O R Y S

Damit zeichnet der Ministerpräsident
persönlich Menschen für Verdienste um
das Land Baden-Württemberg und seine
Bevölkerung aus. Auch sollen damit
Verdienste um das Gemeinwohl geehrt
werden, die über die eigentlichen be-

I N F O

DIE STAUFERMEDAILLE ruflichen Pflichten hinaus im Rahmen
eines ehrenamtlichen, gesellschaftlichen
oder bürgerschaftlichen Engagements
erworben wurden und über viele Jahre
hinweg erbracht worden sind. Die Stau-
fermedaille wird pro Jahr ungefähr 50
Mal vergeben. rys
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„Ein ganz Großer des Feldbergs“
Der Ministerpräsident zeichnet Dr. Walter Ott mit der Staufermedaille aus / Viele Jahre erste Anlaufstelle verunglückter Skifahrer / Landrätin hält die Laudatio

Von Ralf Morys

FELDBERG. „Ein ganz Großer des Feld-
bergs“, ist für seine „Lebensreise“ am
Höchsten von Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann geehrt worden: Dr.
Walter Ott erhielt gestern im Rathaus
Altglashütten die Staufermedaille ver-
liehen. Die Laudatio auf einen Men-
schen, der „für viele, viele Menschen
wichtige und richtige Entscheidungen
getroffen hat“, hielt Landrätin Dorothea
Störr-Ritter und übergab an den Feld-
bergdoktor für den Ministerpräsiden-
ten die Staufermedaille und Urkunde.

Es war, wie von Dr. Ott gewünscht, nur
ein kleiner Kreis, der sich gestern Vormit-
tag im Lesesaal des Rathauses Altglashüt-
ten versammelte. Hausherr und Mitinitia-
tor der Auszeichnung, Bürgermeister Ste-
fan Wirbser, begrüßte die Runde und erin-
nerte sich an seine Einladung beim Bun-
despräsidenten vor wenigen Tagen, als
dieser das Ehrenamt als unverzichtbar
und wertvoll beschrieb. Walter Ott sei ein
Paradebeispiel und das Land Baden-Würt-
temberg ehre ihn dafür.

Die Grüße des Ministerpräsidenten
überbrachte Landrätin Dorothea Störr-
Ritter. In ihrer Laudatio nannte sie den
1930 geborenen Mediziner Dr. Walter
Ott einen „Arzt aus Leidenschaft“, der
aus innerster Überzeugung Menschen in
Not und Verunglückten half. Nach der
Landesehrenmedaille 1989 und der Al-
bert-Fraenkel-Plakette der Landesärzte-
kammer 2009 erhalte Dr. Walter Ott nun
die Staufermedaille.

Wer am Feldberg lebt, kommt nicht um
die Bergwacht herum, meinte die Landrä-
tin. So trat Dr. Ott 1966 in die Bergwacht
Schwarzwald ein und war in der Ret-
tungsinstitution als Arzt und Ausbilder tä-
tig. Gleiches galt für die Bergwacht Feld-
berg, die sich 1977 gründete. Von 1969
bis 1981 war er Landesarzt der Berg-
wacht und von 1981 bis 1993 auch Lan-
desarzt der Bergwacht Schwarzwald.
Heute ist Walter Ott Landesehrenarzt der
Bergwacht.

Zu allem ehrenamtlichen Engagement,
dazu zählte auch noch eine neunjährige
Amtszeit im Gemeinderat, führte Dr. Ott
seine ärztliche Praxis auf dem Feldberg.
Acht Tage von Sonntag bis Sonntag half er
im Winter, die verletzten Wintersportler
zu versorgen. Bis zu 25 Personen waren
es am Tag. Dieser kurze Weg von der Piste
zur kompetenten Erstversorgung hat den
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erübrigte es sich einen Rettungswagen
samt Besatzung ständig im Skigebiet zu
stationieren. Seine Mitarbeit in der Berg-
wacht hat dazu beigetragen, dass die Ret-
tungstechnik sich weiter entwickelte und

die Bergwacht heute hochprofessionell
arbeiten kann.
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holfen und sie versorgt. Sein Wissen hat
er weiter gegeben und die Rettung opti-
miert. Beides hat Anteil daran, dass das
Skigebiet Feldberg bei Wintersportlern
einen guten und verlässlichen Ruf hat.
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nicht an der Ehrung teilnehmen konnte,
schrieb Ott einen Großteil der Verdienste
zu. Normal heiße es ja, die Frau habe dem
Mann den Rücken freigehalten. „Meine
tat das nicht. Sie war immer neben oder
vor mir. Sie hat mich ermutigt mit, des
machsch oder des kasch du.“ Wir haben
hier am Feldberg ein gutes Leben – frei
nach dem englischen Sprichwort Happi-
ness is to be needed.

Mit Walter Böcherer wohnte auch ein
langjähriger Wegbegleiter von Walter Ott
der Ehrung bei. Böcherer führte zur fragli-
chen Zeit, als ein neuer Feldbergdoktor
gesucht wurde, das Naturfreundehaus
Feldberg. Unter vielen Bewerbungen ha-
be die von Walter Ott damals herausgesto-
chen. Böcherer, der von 1959 bis 1999
auch Landesvorsitzender der Bergwacht
Schwarzwald war, hat die Bewerbung un-
terstützt und „wir beide hatten eine gute
Zeit zusammen“, blickte er zurück. Eine
herzliche Umarmung besiegelte die Aus-
sage. Ein kurzer Stehempfang bot noch
Gelegenheit in Erinnerungen zu schwel-
gen oder die eine oder andere Anekdote
auszutauschen.

Dr. Walter Ott (rechts) ist mit der Staufermedaille des Landes Baden-Württemberg geehrt worden. Die Medaille
überreichte Landrätin Störr-Ritter, die auch die Laudatio hielt. F O T O : R A L F M O R Y S

Damit zeichnet der Ministerpräsident
persönlich Menschen für Verdienste um
das Land Baden-Württemberg und seine
Bevölkerung aus. Auch sollen damit
Verdienste um das Gemeinwohl geehrt
werden, die über die eigentlichen be-
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erworben wurden und über viele Jahre
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fermedaille wird pro Jahr ungefähr 50
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Dr. Walter Ott leistete 1994 gemeinsam mit seiner Frau Maria einen mehrmonatigen Einsatz 
für NETZ in Bangladesch. Seither engagiert er sich ehrenamtlich in NETZ. Von 1996 bis 2006 
war er zweiter Vorsitzender von NETZ Partnerschaft Bangladesch - Baden Württemberg e.V.

Christian Weiß leitete von 2001 bis 2009 die Redaktion der Zeitschrift NETZ.
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Lahn-Dill erleben! 23. Juni 2016
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Die Zeitschrift NETZ ist eine ein-
zigartige Informationsquelle zu 
Bangladesch. 2016 erschienen die 
Ausgaben zu den Schwerpunkt- 
themen „Kein Schutz in Sicht? 
Flucht und Fluchtursachen in 
Bangladesch“, „Wortstark - Me-
dien und Meinungsfreiheit in 
Bangladesch“, „Bangladesch 
ohne Hunger - Gesellschaftliche 
Veränderung erleben und verste-
hen“ und „Wem gehört die Stadt? 
Lebensräume in Dhaka“. Fundiert 
und engagiert kommen Experten 
und Betroffene zu Wort. Jede 
NETZ-Ausgabe berichtet über 
aktuelle politische Ereignisse in 
Bangladesch.

NETZ erscheint vierteljährlich 
und kostet 20,- € im Jahr.
 
Abonnement unter 
www.bangladesch.org/zeitschrift

NETZ - Die Bangladesch-Zeitschrift

NETZ kämpft für Menschenwürde und gegen Hunger in Bangladesch. Partnerschaftlich und 
professionell unterstützt NETZ Selbsthilfe - für Ernährung, Bildung und Menschenrechte.

Redaktion: Florian Albrecht

Kontakt für Öffentlichkeitsarbeit:
Florian Albrecht
Telefon: 064 41-974 63-19
eMail: albrecht@bangladesch.org

Spendenkonto

IBAN: 
DE82 513 900 0000 0000 6262
BIC: VB MH DE 5F 
Volksbank Mittelhessen

NETZ Partnerschaft für
Entwicklung und Gerechtigkeit e.V.
Moritz-Hensoldt-Straße 20 
35576 Wetzlar, Germany
Telefon: 064 41-974 63-0
eMail: netz@bangladesch.org

NETZ ist gemeinnützig anerkannt.

Das Spenden-Siegel des Deutschen 
Zentralinstituts für 
soziale Fragen (DZI) 
bestätigt, dass wir mit 
den uns anvertrauten 
Mitteln sorgfältig und 
verantwortungsvoll 
umgehen.


